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^ . pät am Abend nach umständlicher Fahrt langen die
beiden Damen in Luisens Heimat an . Es regnet. Die

o schmalen Straßen sind naß und menschenleer. Hier und
da in den niedrigen Häusern brennt noch Licht. Ratternd sährt
der elende Mietwagen — der einzige an der Bahn — über
das holprige Pflaster nach dem Gasthaus, in welchem die
Gräfin mit Luise übernachten will.

Wie trostlos öde und ungastlich ist doch diese Heimat!
Scheint sie nicht noch enger geworden , die Straße gedrückter,
daß sich Brust und Herz zusammenpressen ? Mit einem schweren
Senszer duckt sich das dicht verschleierte Mädchen in die Wagcn-
ecke, als sie an des Vaters Hans, einem der ansehnlichsten, vor¬
überfahren . Wie hossnnngsselig , überschwenglich glücklich hat
sie es vor wenig Wochen verlassen ! Gebrochen , arm an Liebe,
ausgeraubt an Gefühl und Illusionen kehrt sie wieder . Daß
sich das Leben in einer kurzen Spanne Zeit so tief einschnei-
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dend verandern kann ! Wie ihr vor dem „ morgen ", vor der
Zukunft graut!

Gräfin Barbara ahnt ihres Schützlings stummes Empfin¬
d en ; ermutigend legt sie ihre schlanke , kräftige Hand — eine
vertrauenerweckende Führerhand — auf Luisens Rechte. Wo
Worte nichtssagend wären , trifft eine fipnpathische Liebkosung
das Nichtige . In überquellender Dankbarkeit , einem beruhigen¬
den Gefühl des Geborgenseins , zieht Luise diese Hand an ihre
Lippen.

Am andern Morgen geht das Mädchen nach dein Vater¬
haus . Allein ! Sie will den ersten Anprall ohne Zeugen er¬
tragen ; nur nicht vor der verehrten Frau über den jähzornigen
Vater erröten müssen , dessen schrankenlose Heftigkeit selbst die
Gegenwart einer Gräfin Welsingen kaum zügeln dürfte!

Innerlich zitternd , äußerlich ruhig geht Luise die schmale
Treppe hinaus . Es riecht nach frisch gebranntem Kaffee ; das

Nachdruck verdaten.

Haus ist abgeputzt , neu vorgerichtet , hier und da offenbart sich
in grell bunten , ungeschickten Dekorationen ein protziger Ge¬
schmack . Der PostVorsteher hat alles verschönen und renovieren
lassen seit der öffentlichen Verlobung seiner Tochter mit dem
adeligen Seeoffizier.

Luise öffnet die angelehnte Küchcnthür . „ Ist mein Vater
zu Haus ? " fragt sie die alte , liederlich aussehende Magd. Die
prallt erschrocken zurück - „ Aller Heiligen , Fräulein Lieschen,
so

'ne Uebcrraschnng ! Unser Herr ist zum Frühschoppen
nebenan beim Lammwirt; ich wer ' rasch mal 'rüberjpringcn. "
Damit schlürft sie langsam hinaus und topsschüttelnd die Treppe
hinunter.

„ Na , guten Tag , mein ' Tochter . " So betritt Herr Müller
kurz darauf in bester Laune die Wohnstube.

Luise, die am Fenster steht , wendet sich um . „ Guten Tag,
Vater, " sagt sie langsam und reicht ihm die Hand , „ wie geht 's ? "



466 Der Sazar. INr 45 . 1893 . 39 . Jahrgangs

„Danke ,
' s macht sich — " er reibt sich fortgesetzt die

Hände , als ob er fröre — „ wo kommst du denn so plötzlich
her ? Na , wie geyr s meinem Schwiegersohn , nnserm vornehmen
Herrn Baron ? Läßt er mich grüßen ? Hm , wann soll nun
endlich die Hochzeit sein ? Ich werde täglich danach gefragt;
alle Freunde und Bekannte platzen ja vor Neid über deine
großartige Partie . " Wohlgefällig lachend wirft er sich in einen
altmodischen , mit großblumigem Kattun überzogenen Lehnstuhl,
in dem seine gedrungene , untersetzte Gestalt fast verschwindet , nnd
streckt die kurzen Beine von sich . Dieser Mann paßt treffend
in den Rahmen der in kleinstädtischem , spießbürgerlichem Ge¬
schmack gehaltenen Wohnstube . Sein gerötetes , von Bier und
Nichtsthun aufgeschwemmtes Gesicht mit dem dichten , schwarz¬
weißen Haar und Bart strahlt vor geschmeichelter Eitelkeit.
„Ja , ja — unser Herr Baron ! Hätte mancher nicht gedacht,
daß ich solchen Schwiegersohn bekäme . Die lieben Freunde
scharwenzeln um mich ' rum , als ob ich selber adlig geworden
wäre . Aber sprich doch, Mädel ! Bist du stumm geworden ? "

Luise zwingt sich zu einem Lächeln : „ O nein , aber du
fragst zuviel auf einmal . "

„Na , setz
' dich und erzähle ; ich habe sogar meine Partie

Skat im Stich gelassen , um gleich zu kommen . Wird uns der
Baron nicht bald besuchen ? "

„Ich glaube nicht, " erwidert das Mädchen gepreßt.
Der Vater stutzt und saßt die Tochter schärfer ins Auge.

„Na , hör ' mal , nun hab ' ich ' s aber satt ! Das soll wohl fein
sein , daß man sich jedes Wort abkaufen läßt , als ob ' s Stück
zehn Mark kostet . Und blaß siehst du auch aus , hübscher bist
du nicht geworden ; was fehlt dir denn ? Du hast dich doch
nicht etwa mit dem Baron , meinem Schwiegersohn , gezankt ? "
Die Frage klingt wie eine versteckte Drohung.

„Du hast es beinah erraten, " murmelt Luise unsicher,
und scheuen Blickes streist sie den Vater ; sie zittert vor dem,
was kommen wird.

„Ihr habt euch gezankt ? " fährt der PostVorsteher heftig
auf und erhebt sich , „ Krenzdonnerwetter , heraus mit der
Sprache ! Was hat 's gegeben ? "

Luise holt tief Atem nnd verschlingt die Hände . „ Vater,
werde nicht zornig , höre mich ruhig an, " bittet sie flehend.
„Es war eine Cousine von Moritz da , die war ganz anders
als ich : blond , elegant , witzig — du kannst dir keinen Begriff
von ihr machen . Sie amüsierte die ganze Gesellschaft , und —
Moritz war so entzückt von ihr , daß er mich — mich darüber
vergaß . "

Der Vater lacht polternd auf : „ Und da bist du eifer¬
süchtig geworden und davongelaufen ? Recht so ! Das beste
Mittel , um unsern Baron gründlich zu beleidigen . " Zähne¬
knirschend bleibt er vor ihr stehen , seine Augen sehen sie feind¬
selig an : „ Mädchen , bist du närrisch geworden ? Wo hast du
den » deinen Verstand gehabt ? Davoulauscn und der andern
das Feld räumen war das Dümmste , was du thun konntest.
Verstehst du mich ? " Ganz nahe tritt er an sie heran ; sein
Gesicht nimmt einen Ausdruck roher Gewalt an , vor dem
Luise entsetzt zurückweicht . „ Sosort setzest du dich hin und
schreibst einen demütigen Brief an meinen Schwiegersohn , den
Herrn Seeoffizier , in welchem du ihn reuig um Verzeihung
bittest . Hörst du ? Sosort , sage ich dir ! "

Die Tochter rührt sich nicht . „ Vater , ich kann nicht,"
stößt sie angstvoll hervor . „ Begreifst du nicht , daß er mich
beleidigt hat ? Nicht ich ihn ? "

„Larisari ! Er ist ein Mann , du bist ein kindisches Mädel.
WaS wird 's weiter gewesen sein ? Um solchen schönen Mann
reißen sich die Frauenzimmer , und in der Eifersucht macht
jede aus der Mücke 'neu Elefanten . Weiß der Himmel , welche
Kleinigkeit du krumm genommen hast ; ich kenne deine alberne
Empfindlichkeit am besten , die hast du von deiner Mutter ge¬
erbt . Schreibe , sage ich dir ! "

Der Vorwarf gegen die Tote trifft das Mädchen wie ein
Schlag ; sie richtet sich höher ans . „ Ich schreibe nicht, " sagt
sie gelassen , „ mache mit mir , was du willst . " Eine kaltblütige
Ruhe überkommt sie in der Gefahr.

„Was ? Du wagst es , mir den Gehorsam zu verweigern ? "
schreit der Mann außer sich vor Wut , duukelrot im Gesicht.
„Weißt du nicht , was in der Bibel steht , du ungeratenes Ge¬
schöpf ? Hast du deinen Katechismus vergessen ? Gehorsam
gegen die Eltern verlangt das vierte Gebot ; ein Kind hat zu
gehorchen , blindlings — verstehst du ? Und eine Tochter noch
mehr als ein Sohn ! "

„Aber nicht , wenn die Eltern Unmögliches verlangen,"
entscheidet sie mit stumpscr Glcichgiltigkeit gegen alles , was
kommen kann.

„Unmögliches ? " Der Vater verliert den letzten Nest seiner
Selbstbeherrschung , „ wenn ich verlange , daß du deinen Ver¬
lobten um Verzeihung bittest ? Warte , deinen Trotz werde ich
brechen , ich zwinge dich , sofort zu schreiben . " Mit eisernem
Griff umfaßt er ihr Handgelenk.

Das Mädchen reißt sich los . „ Vater, " rnst sie flehend,
„du weißt nicht , was Moritz mir gethan — erniedrige dein
Kind nicht . "

Die Seclenpein in ihrer Stimme schlägt an sein ver¬
knöchertes , eitles Herz . „ Ja , aber was willst du denn eigent¬
lich ? " fragt er ruhiger , „ du bist sortgelanscn — glaubst du
denn , er , der vornehme Herr , werde kommen und dich holen ? "
In dem höhnischen Ton liegt eine Geringschätzung des eigenen
Kindes , die Luise reizt.

„Nein, " erwidert sie kalt , „ das würde er nicht wagen,
nach dem , was ich ihm gesagt ; aber ich — ich werde das Ver¬
hältnis lösen . "

Sprachlos aus weit offenen Augen , als habe ihn der
Schlag gerührt , starrt der Postvorsteher auf sein Kiud . Er
zweifelt an dessen Verstand . „ Du — du willst die Verlobung
auflösen ? " wiederholt er heiser , unsicher , als traue er seinen
Ohren nicht.

„Ich habe es bereits gethan, " erklärt Luise furchtlos und
kommt kühn jeder weiteren Einwendung zuvor.

Ein halbuntcrdrückter Fluch ; daS Gesicht des Pvstvor-
stchcrs nimmt eine bläuliche Färbung an , brutaler , unbändiger
Zorn verzerrt seine Züge . „ Du — du — " keucht er atemlos,
„gottverlassenes Geschöps ! Bist du verrückt ? Meinen Schwieger¬
sohn , unsern Baron , die höchste Ehre , die dir zugedacht war,
hast du von dir gestoßen , nnd alles hinter meinem Rücken ? "
Drohend hebt er die Faust , als »volle er sich auf die Tochter
stürzen.

Luise steht mit
'

verschränkten Armen gelassen vor dein
Wütenden ; ein kalter , kritischer Blick fährt prüsend über ihn
hin . Konnte wirklich ein Katechismusgebot verlangen , einem
solchen Vater zu gehorchen , der , um seine Eitelkeit zu be¬
friedigen , das Unglück seines Kindes wollte ? WaS hat sie mit

ihm gemein ? Kein geistiges Verständnis knüpft ihr Herz an
das feine , keine wahre , selbstlose Liebe näherte die Seelen.
Das Zufallsverhältnis von Geburt und späterer Gewohnheit
bestand zwischen Vater und Tochter . Je ärger die Wut des
Mannes tobt , je mehr überzeugt er Luife von der Richtigkeit
ihres Entschlusfes ; die ungezügelte Wildheit dieser gewalt¬
thätigen , rohen Natur artet zu svrmlichcr Zerstörungswut
aus . Im Zimmer auf und ab stürmend , reißt er nieder , was
in seinen » Weg steht , schleudert den Stuhl in eine Ecke, daß
er krachend zerbricht ; keuchend , mit rollenden Augen bleibt er
endlich vor der Tochter stehen . „ Und du bist wirklich so ganz
von Sinnen , zu glauben , daß ich diese Schmach über mich
ergehen lasse ? Jetzt »vollen wir mal sehen , »ver seinen Willen
durchsetzt — ich oder du . Ich sperre dich ein , durch Hunger
bring ' ich dich auf den rechten Weg zurück ; diese Schande , die
du mir zugedacht , gelingt dir nicht . Denkst du , ich dulde , daß
die Leute mit Fingern auf mich weisen , vor Schadenfreude
hinter mir her lachen ? Daraus wird nichts ! Du bittest unsern
Baron um Verzeihung oder — " er hebt die Hand zum
Schlage.

Luise weicht zurück „ Nein , das thu ' ich nicht, " beharrt
sie unbeugsam.

„Dann bist du mein Kind nicht mehr ! " brüllt der Vater
auf , wie ein gereiztes Tier . „ Ich verstoße dich , ich fluche dir
bis an dein Lebensende . O , diese Schande , diese Schande!
Und die fühlst du nicht ? Freilich so eine , wie dich " — mit
Verachtung — „ so eine , wie dich kränkt es nicht , wenn die
Leute sie verhöhnen und auf der Straße »nit einem Bogen
um sie herumgehen . "

Das Mädchen zuckt zusammen . „ Bater ! " sagt sie drohend.
„Ich bin dein Vater nicht mehr ! " herrscht er sie wild an.

„Höre »nein letztes Wort : entweder du gehorchst und bittest
den Baron um Vergebung , oder ich stoße dich aus dem Hause
— wühle ! " Seiner selbst nicht mehr mächtig , stürzt er aus
der Stube , schmettert die Thür hinter sich zu und schließt sie ab.

„Eine Gefangene, " murmelt Luise bitter ; ihre schwarz-
uinränderteu , großen Augen haben einen herzzerreißenden,
gequälten Ausdruck . Aber der wahre Wille wächst mit dem
Widerstand . Bei dem Vater ist ihres Bleibens nicht mehr —
das sieht sie ein ; sie weiß , daß er es mit seinen Drohungen
ernst meint . Nie würde er ihren Standpunkt begreifen , daß
zuiveilen mehr Stolz dazu gehört , eine zugedachte Würde ab¬
zuweisen als anznuehmcn . Der vornehme Schwiegersohn war
die Sonne seines Lebens , mit deren eitlem Glanz er sich nnd
andere blendete — »vicviel Egoismus entfalten die Eltern oft
bei der Wahl ihrer Schwicgerkinder!

Ruhelos grübelnd geht das Mädchen iin Zimmer ans
nnd nieder . Da hört sie draußen die alte Magd vorüber¬
schlürfen , die Einkäufe halber fortgewesen . Wie erlöst atinct
die Gefangene auf . „ Bertha, " ruft sie bittend , „ in meinem
Zimmer hängt ein Schlüssel zu dieser Thür ; niein Vater hat
iu Gedanken abgeschlossen . Oeffne mir , sofort . "

Minuten qualvollen Baugcns ! Klopfenden Herzens , angst¬
voll lauschend fpäht sie zmn Fenster hinaus . Wenn der Vater
zurückkäme!

Da dreht sich draußen der Schlüssel im Schloß , die Thür
wird geöffnet . „ So , Fräulein Lieschen, " sagt die Alte nnd
grinst über des Mädchens überschwenglichen Dank , den sie
nicht begreift.

Frei ! Frei ! Heimlich ans Umwegen eilt Luise dem Gast¬
haus zu . Atemlos stürmt sie die Treppe hinauf — die Gräfin
ist nicht in ihrem Zimmer . Wartend stellt sich Luise ans
Fenster nnd starrt ans den verwilderten Gemüsegarten hinaus.
Schwer hänge » die nassen Krantblütter bis auf den lehmigen
Boden , in den Fußsteigen wuchert das Unkraut niit der ihm
eigenen Ueppigkeit und Breite . Ein paar Enten mühen sich
schnatternd , in einem flachen , schmutzigen Tümpel zu baden,
die Hühner sitzen aufgeplustert unter einem Leiterivagen und
warten voll philosophischer Ruhe , daß das Regenwetter auf¬
höre ; unablässig plätschert ein klarer Wasserstrahl aus der
schadhaften Dachtraufe zu Boden.

Der graue , schwüle Regentag ist von beklemmender Me¬
lancholie in dieser öden Umgebung . Luise drückt die schmerzende
Stirn an die kühlen Scheiben ; mechanisch folgen ihre müden
Augen einem dicken Sperlingsvater , der trotz des schlechten
Wetters den Hof fleißig nach Körnern absucht . Oben auf
einein Mauervorsprung hocken die kleinen , kreischenden , jungen
Spatzen und sehen behaglich blinzelnd zu , wie der Vater sich
für sie müht . Als er genug der Nahrung aufgelesen , fliegt
er beschwert mühsam hinauf ; stürmisch flattern die dreisten
Burschen auf ihn zu , schlagen renommistisch mit den schwachen
Flügeln und sperren herausfordernd die gelben Schnäbel auf.
Und einen nach dem andern füllt der zärtliche , liebevolle Vater
— dann fliegt er aufs neue davon.

Die rührende kleine Familienscene in ihrer schlichten
Selbstverständlichkeit erschüttert des Mädchens stumpfe , un¬
natürliche Ruhe . Die gewaltsame Spannung ihrer überreizten
Nerven läßt nach , die lang zurückgedrängten Thränen brechen
sich Bahn . Laut aufweinend sinkt sie iu die Knie und schlägt
die Hände vorS Gesicht : „ Alle , alle haben jemanden , der für
sie sorgt , der sie liebt , nur ich bin allein , ganz allein — vom
eigenen Vater verstoßen ! " schluchzt sie außer sich.

Da wird sie liebend emporaezogen , zwei Arme umschlingen
sie zärtlich . „ Auch du bist nicht allein , mein Kind, " sagt die
Stimme Gräfin Barbaras mild , „ wenn dich dein Vater verstößt,
komm zu mir ! Wie lange schon sehne ich mich nach einem
aufrichtigen , vertrauenden Menschenherzen , in dir habe ich es
gesunden . Jetzt gehörst du mir an — bleibe bei mir ! "

Ain Nachmittag , nachdem die Gräfin einen kurzen , steifen
Brief an Luisens Vater geschrieben , der ohne Antwort blieb,
reisten die beiden Damen nach Barbaras Wohnort.

Zu derselben Zeit saß auch Frau von Wcrnstädt mit Sohn
nnd Nichte in gedrückter Stimmung auf der Bahn . Sie
waren auf dem Wege zu Mollys Eltern , um sie von dein Ge¬
schehenen zu benachrichtigen nnd mit ihnen Rücksprache wegen
der Verlobung zu nehmen . Da eine Aussöhnung mit Luise
sich als unmöglich erwiesen , hatte Graf Wclsingen »nit kalter
Energie darauf bestanden , daß Moritz die Konsequenzen seines
Handelns in standesgemäßer Weise cutwickele . Es war die
beste Lösung des peinlichen Konflikts , der zuviel Mitwisser
hatte , nn » mit Erfolg verheimlicht werden zu können . Kein
neuer Schatten eines öffentlichen Eklats sollte die Familie der
Wclsingen beunruhigen , die schon zuviel Veranlassung zu un¬
liebsamen Erörterungen gegeben.

Zwei Jahre später , au einem sonnigen Augnstvormittag sitzen
zwei Herren — Typen der großen Welt — vorm Cafä Metro¬
pole in Genf ; der eine , sehr hager , lang , mit ctlvaS verlebtem,

amüsantem Gesicht , in einem englisch legeren Sommeranzug
schlürft mit offenbarem Genuß sein Glas eisigen Sherry -Cobbler
aus langem Strohhalm , während seine lebhaften Augen un¬
ruhig umherschweifen . Der andere , eine aristokratische Erschei¬
nung , durchblättert mit germanischem Gleichmut die letzte
Nummer des äounal amüsant . Nach südlicher Art stehen die
kleinen , runden Marinortische und Stühle vor dem Cass ans
dem breiten asphaltbelcgten Fußsteig ; eine hellgestreifte Mar¬
quise schützt vor der Sonne , und in gemächlicher Ruhe lassen
die Gäste das Großstadtleben an sich vorübertreiben.

Drüben , ans der andern Seite der sehr breiten Straße,
auf  einem von Ahornbäuinen beschatteten Platz entwickelt sich
der bunte Verkehr des Blumenmarktes , ein Stückchen kosmo
politisches IiiAli iit 's . Damen in hellen Toiletten , geputzte
Kinder mit langen , blonden Haaren und großen , weißen Hüten,
kecke Studenten , cmxflist » liovs , die aus irgend einem Teunis-
klub kommen , „ schlaksig " die Hände in den Taschen , mit weißen
Flanellanzügen und aus der Stirn geschobenen Mützen , ge¬
bräunte Touristen in Kniehosen nnd nägelbeschlagenen Stiefeln,
Bäuerinnen in Schweizertracht — alles was „ sehen " und
„gesehen werden " liebt , trifft sich hier ans dem zweimal
wöchentlich stattfindenden Blumenmarkt.

Es ist zwischen elf nnd zlvölf Uhr , noch sind die Kinder
Floras . frisch , wie eben gepflückt . Aus Gärten und Wildnis,
ans der Ebene und von Bergeshöhen kamen sie zusammen zu
der aumutigen , gemischten Versammlung . Sie ahnen nichts
von ihrem nahen Tod / sie blühen nnd duften und nicken
grüßend nach allen Seiten , wenn der kleine Sommcrwind
vorüberstreist . Rosen und Anemonen , Feldblumen nnd Gen-
tiauen , Alpenveilchen und tiefblaue Bergvergißmeinnicht , hoch¬
stielige Chrysanthemen in allen Tönen des Regenbogens —
eine überschwcngliche Fülle von Duft und Farbe ! Und in
diesem konzentrierten Blumengarten die lachende , plaudernde,
kokettierende Menge , keine Dame ohne einen Strauß ! „ Blumen"
ist die Parole dieses Morgens.

Blumen nnd Musik ! Unter einem nahen Ahornbaum
lehnt ein zerlumpter , italienischer Bengel mit einem bildschönen
Spitzbubengesicht und einer Geige . Wie fremdartige Libellen,
von denen man nicht weiß , woher sie kommen und wohin sie
gehen , lösen sich die süßen , einschmeichelnden Melodien aus
den Saiten und schweben über die Blumen und die Frauen
dahin , während der Junge mit seinen scnrigen Sehusuchts-
augen hinübersieht.

„Welsingen , Barbar ! Sie können das .lournal amüsant
lesen , während die vis amnsants vorüberflicßt ? Total ver¬
kehrt — wieder ein Beispiel , wie wenige Menschen wahrhaft
zu genießen verstehen . "

Der Angeredete legt lachend das Blatt beiseite . „ Pardon,
Breda , aber ist es wirklich so ungeheuer amüsant ? "

fragt er
gutinütig spottend.

„Natürlich , Werner . Sie ahnen nicht , wieviele reizende
Weiblichkeiten schon vorüber sind , ohne daß Sie sie gesehen
haben, " nnd Herr von Breda »viegt bedauernd den Kopf.

„Nehmen Sie sich
' s nicht zu Herzen , mein Freunlv —

vielleicht wären die meisten gar nicht nach meinem Geschmack
gewesen . "

„Blasiert, " rügt der andere schulineistcrnd . „ Definieren
Sie »nal , wie Sie sich eine schöne Frau denken . "

Graf Welsingen kippt mit seinem Stuhl : „ Kann ich nicht.
Das Ideal der Frauenschönheit muß durch äußere Inspiration
geweckt werden wie ein guter Einsall oder eine Melodie . Man
bildet sich sein Ideal nach der Frau , die man liebt . "

Das bestreitet Herr von Breda energisch . „ Sie sind ein
Pedant . Nach meiner Ansicht ist .Ideal ' ein Sammelbegriff;
eine Frau hat schöne Augen , die andere einen bezaubernden
Mund , die dritte eine prachtvolle Figur — "

„Und da lieben Sie jede und jedes besonders ? Bravo!
Ihr Herz scheint viel beschäftigt . " Lachend reicht er sein silber¬
nes Cigarettenetni dem Freund über den Tisch.

„Danke . " Breda zündet sich behaglich eine türkische
Papyros an . „ Die besten Franeustudien macht man ans dem
Blnmenmarkt . In Paris , London , in Rom , überall besondere
Frauen und besondere Blumen — echt national . Ein Blnmen¬
markt — bei Sonnenschein natürlich — ist die ureigenste Staffage
schöner Frauen , kleidsamer als eine Equipage , eine Loge iin
Theater , ein Ballsaal . Aber es müßte eine besondere Toilette
dafür erfunden werden , helle Seide oder Spitzen , dekolletiert.
Denken Sie , wenn entblößte , volle , schneeige Franenarnie all die
Blütensträuße hielten — phantastisch ! Nirgends als ans dem
Blnmenmarkt sehen Sie deutlicher , ob eine Fran ihren Stil
erkannt hat . Voilä , — die sentimentale helle Blondine dort
weiß genau , daß sie das Ricscnbllndel Vergißmeinnicht brillant
kleidet ; eine intelligente Person . Die alternde , welke Fran
dagegen mit dem Moosrosenbonquet ist absurd ; sie sollte lieber
einen großen Strauß blasser Chrysanthemen tragen , »vie dort
jene würdige , weißhaarige Engländerin . Bezaubernd — uns
gegenüber das bildschöne , vollerblühte Weib in Mattblau.
Wie sie sich liebevoll über die ausgebreiteten Blumen neigt,
und mit ihrer hellbehandschuhten Rechten nach dein sucht , was
sie am besten kleidet . Was wird sie wählen ? Ich wette ans
gelbe Rosen nnd Sie , Wclsingen ? "

„Breda , Sie sind zum Totlachen , warten Sie es doch ab ! "

„ Mohnblumen nimmt sie ! O , welche Enttäuschung ; einen
Riesenstrauß feuerroten Mohns . Sie ist nicht so geistvoll , »vie
ich dachte ; ihr Typus paßt nicht zu Feldblumen , dabei füllt
einem auf , daß sie geschminkt , gemalt und gekünstelt ist . I ' Iours
ckes ckiamps kleiden nur Mädchen , nnd unter diesen nur wenige . "
Plötzlich , lebhast aufspringend : „ Das — das dort ist ein echtes
Wald - und entzückendes Wiesenblumen - Gesicht , sehen Sie rasch,
Welsingcn ! Es lohnt . "

Werner folgt der angegebenen Richtung . „ Ah, " sagt er
interessiert , „ Sie haben recht . "

Eine fcinglicdrige , graziöse Mädchengcstalt in einem matt¬
blau und weiß gestreiften Flanellkleid , einer losen Bluse , die
durch einen Ledergurt in der Taille gehalten wird . Der kleine,
cdelgeformte Kopf frappiert durch eine merkwürdig stolze Hal¬
tung ; auf dem griechisch friesierten , natürlich gewellten Haar,
von dem sich hinterin Ohr , iin Nacken , mutwillige , braune
Löckchcn kräuseln , sitzt ein runder , Heller Strohhut mit weißem
Band . Im Arm hält die junge Dame einen jener mächtigen
Blumensträuße , die eine Hand nicht umspannen kann , aus
seinem , grünem Schilf , Gräsern , gelb blühenden Spiräen,
Mohn und Kornblumen . Und während sie lachend »nit gro¬
ßen , sainmetbrauncn Augen zu ihrem südlich aussehenden Be¬
gleiter aufblickt , treibt der neckende Wind die Blüten und
Halme gegen das rosige , kluge Gesicht.

Ucbcrrascht sieht Graf Wclsingen dem reizenden Mädchen
nach . Wo hat er nur diese Augen schon gesehen ? Er sucht
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und grübelt über einer Ähnlichkeit , die ihm wie ein Schatten
vorschwebt.

„Unfehlbar eine Amerikanerin, " entscheidet Breda und
zündet sich eine frische Cigarette an . „ Kellner , zahlen ! Keine
andere Fran hat ans so schmalen , gut chaussierten Füßen einen
so selbstbewußten , sicheren Tritt , als ob sie immer und überall
feststünde . Wollen wir gehen ? "

Graf Welsingen erhebt sich zustimmend . „ Eine Ameri¬
kanerin ? " sagt er nachdenklich — „ möglich . Jedenfalls war sie
von ungewöhnlicher Natürlichkeit und Frische . Ihr Gesicht
war mir nicht fremd , ich muß ihr schon irgendwo begegnet
sein , aber wo , wo ? "

„vo Arüaö , Welsingen , grübeln Sie nicht darüber nach,
das wäre für mich armen Dritten zu öde . " Der leicht¬
lebige Breda trällert dem Geiger eine italienische Volksmclodic
nach , wirft im Vorübergehen dem Jungen zwei Franken zu,
kauft einem hübschen Blumenmädchen ein paar Rosenknospcn
ab , die er ins Knopfloch steckt , dann schlendern die beiden
Herren langsamen Schritts die Seepromenade entlang , plau¬
dernd ihrem Hotel zu.

,,
'1' isns , da ist sie ja wieder , dicht vor uns , das reizende

tlsurs ckss elluinxs - Mädchen, " sagt Bredajplötzlich crsrcnt . „ Ihr
Begleiter ist eigentlich zu beneiden . "

Das junge Paar geht langsam über die Straße , die bei¬
den Herren folgen ihm neugierig . „ Ich wünschte , sie gingen
in unser Hotel , da könnte man wieder mal eine famose Reise¬
bekanntschaft machen, " bemerkt Herr von Breda hoffnnngs-
sreudig.

Da treten aus dem Gitterthor eines grünen , buschigen
Vorgartens zwei Damen — Graf Welsingcn stutzt ; das junge
Mädchen und ihr Begleiter begrüßen sie hündeschllttelnd , voll
Freude . Breda klemmt sein Monocle ins Auge , die beiden
Herren sind ganz nah.

„Werner , bei allen Göttern ! Die vornehme schöne Franen-
gcstalt im Mattgrau erinnert fabelhaft an Ihre Schwester,"
flüstert er überrascht.

Die kleine Gruppe der vier Plaudernden , die fast den
Fußweg versperrt , tritt zur Seite , um den Vorübergehenden
Raum zu geben . Die Dame in Grau sieht auf , stutzt — ein
plötzliches Erkennen fliegt über ihr kühnes , stolzes Gesicht . Die
beiden Herren ziehen grüßend die Hüte : „ Werner — Herr
von Breda , welche Ucbcrraschung ! "

„Gräfin Welsingcn ! Das nenn ' ich eine unerwartete,
große Freude ! " Breda zieht entzückt ihre Hand an seine
Lippen . „ Wieviel Jahre hab ' ich nicht das Glück gehabt , Sie

zu sehen , und Sie Barbar " — mit vorwurssvollem Erstaunen
wendet er sich zu Werner — „ haben mir nichts von dem
Hiersein der Komtesse gesagt . "

Welsingcn hebt die Schultern . „ Weil ich es selbst nicht
wußte, " entschuldigt er sich kühl . Der Freund , der seit Jahren
an fremden Lcgationen im Ausland gewesen , weiß offenbar
nichts von dem Familienzerwürfnis und was demselben vor¬

hergegangen.
Barbaras taktvolle Formcnbeherrschung verwischt gewandt

den Eindruck peinlichen Betroffenseins , indem sie vorstellend
die Herren mit ihrem kleinen Kreis bekannt macht.

„Fräulein Anita Estrupp , Mr . de Fcrari — Pensious-
genosscn , meine Gesellschafterin und Pflegetochter Fräulein
Müller . " Kühl neigt Luise den kleinen Kopf . Fester drückt
sie den großen Feldblniucnstrauß an sich , um das Erröten,
das sie in ihren Wangen heiß aufsteigen fühlt , hinter den

Gräsern zu verbergen.
Der geschmeidige Portugiese Ferari empfiehlt sich rasch,

sein Violinlehrer erwarte ihn . Die beiden deutschen Herren
bitten die Damen , die offenbar im Ausgehen begriffen , be¬

gleiten zu dürfen . Während Breda , der als Werners Studien¬
freund vor Jahren ein gern gesehener Gast auf Schloß
Wolfsburg gewesen , sich mit Barbara in ein Gespräch vertieft,
ihr erzählt , wie Wclsingcu und er vor kurzem der Hochzeit
eines Freundes in Paris beigewohnt und um sich von dem
Staub und den Freuden der Weltstadt zu erholen , einen Ab¬

stecher in die Schweiz geplant hatten , gesellt sich Graf Werner

zu Luise.
„Ich freue mich ungcmein , endlich die junge Freundin

meiner Schwester persönlich kennen zu lernen, " leitet er in

seiner verbindlich gemessenen Weise das Gespräch ein . Interes¬
siert ruhen seine Äugen auf dem feingeschnittenen , charakter¬
vollen Mädchcugesicht mit den frischen Farben und dem

Grübchen im Kinn . Ist diese harmonische Persönlichkeit die¬

selbe , die ihm vor Jahren in unsicherem Mondlicht haßglühend,
in wilder Empörung gegenüberstand ? Die er auf seineu Armen

bewußtlos durch den Wolfsburger Park ins Haus getragen?
Zartfühlend vermeidet er jede Erinnerung , daß er Zeuge von
der schwersten Enttäuschung ihres Lebens gewesen — er spricht
zu ihr , wie zu einer völlig Fremden.

Luise hebt den Kopf und sieht ihn gleichgiltig an . Ihre
großen , sammctbrauueu Augen haften überlegend , prüfend aus
seinem Gesicht . „ Sie kommen von Paris ? " fragt sie ruhig,
„war es nicht entsetzlich warm dort ? Fräulein Estrupp — "

geschickt zieht sie die neben ihr gehende , vielleicht siebeuund-
zwanzigjährige , tadellos elegante Erscheinung ins Gespräch —

„behauchet , es sei der schönste Ort der Welt . "

Gras Welsingcn wundert sich innerlich über des Mädchens
weltgewandte Sicherheit und Geistesgegenwart ; dann wendet

er sich lächelnd zu der Genannten .- „ Der schönste Ort der
Welt , gnädiges Fräulein ? "

„ Ja , es ist der einzige Platz , wo ich mich nicht langweile . "

Fräulein Anita schlägt zwei graue , glitzernde Augen mit un¬

natürlich großer Pupille herausfordernd zu ihm auf ; ihre
Sprache ist nachlässig und langsam , als lohne es sich kaum

der Mühe , die Worte zu bilden . Eine schöne , ausfallende

Person mit einem Stich ins Zweideutige , in einem schleppen¬
den , weißen Kleid , auf dem rötlich schillernden Haar einen

phantastischen , großen Tüllhut voll dunkelblauer Kornblumen.
Das blasierte , regelmäßige , leicht überpuderte Gesicht mit einem

genußsüchtigen Mund und einein leeren , fragenden Ausdruck in

den Augen zeigt ein merkwürdiges Gemisch von Trägheit und

Leidenschaft . „ Ich passe nach Paris , nirgends giebt es so gute

Konfiseure und so viele Leute , die mich zum Lachen bringen . "

„Sie sind Pariserin ? " wirst der Graf höflich fragend ein.

„Ich ? Nein , ich bin gar nichts ; Vagabundin , Kosmopo¬
litin . Wo ich mich amüsiere , ist mein Vaterland, " sagt das

schöne Mädchen mit hartem Lachen . „ Aber Fräulein Luise,

Ihr Blumenstrauß zerkratzt Ihnen ja das Gesicht ? Wie kann

man sich mit solchem Bündel schleppen ? "

Die Angeredete sieht auf den gescholtenen Strauß . „ Sie

lieben Blumen nicht ? " wirft sie kurz fragend hin.

„O doch, warum nicht ? Grüne Blätter allein wären lang¬
weilig , nur tragen mag ich die Dinger nicht . "

„Darf ich Ihnen die holde Last abnehmen ? " wendet sich
Werner mit humoristischem Lächeln galant zu Luise.

Die beiden Damen brechen in ein munteres Gelächter
aus . „ Nein, " sagt die Gefragte kopfschüttelnd , „ ich liebe es
nicht , einen anderen mit meinen Angelegenheiten zu belästigen.
Uebrigens welken meine armen Blüten bei der Wärme , Tante
Barbara — darf ich umkehren ? Meine Blumen können nicht
mehr weiter , sie verschmachten, " bittet sie lieblich.

Die Gräfin und ihr Begleiter wenden sich stehenbleibend
um . Barbara lächelt ihren Liebling freundlich an . „ Wir
gehen mit dir heim , Kleine, " nickt sie zustimmend , „ dein
Strauß ist verdurstet , und die Herreu sind gewiß verhungert
nach der Morgenpromenade ; es ist Lunch -Zeit . "

„Und wann dürfen wir hoffen , die Damen wiederzusehen ? "

fragt Breda eifrig , den Hut in der Hand , als sie sich vor der
Gitterthür verabschieden.

Die Gräfin zögert einen Augenblick und sieht fragend in
des Bruders Gesicht . Seine Augen schweifen über sie hinweg
ins Weite . „ Uebcrmorgen nachmittag sind wir zu Haus,"
erwidert sie höflich zurückhaltend — „ Sie würden mir sehr
willkommen sein . "

Die Familienpension Suez , in welcher Gräfin Barbara
mit Luise wohnt , ist keine jener großen Hotelkasernen , die an
haushohe Riesenschränke mit unzähligen Schubsüchern erinnern,
in welche die betreffenden Reisenden auf Zeit eingeschachtelt
werden . Die Massenhastigkeit der übereinander geschichteten Men¬
schen und Existenzen , das ruhelose , beständig sich verschiebende
Durcheinander ist das Gegenteil von Reisepoesie und übt auf
Gräfin Barbaras empfindsame Natur eine peinliche Wirkung.

Pension Suez hat den Reiz des Intimen . Wie ein Juwel
in seinem Etui liegt das anmutige , breitfrontige Haus in
einem müßig großen Garten , welcher Straßenstaub und Geräusch
fernhält . Ein breiter Balkon zieht sich um die erste Etage,
Glycinen klettern bis zum Giebel empor , zwischen den grünen,
gefiederten Blattwedeln hängen die schweren , lila Blütentrauben
und durchduften Haus und Garten.

Am Abend nach der Begegnung mit Graf Werner sitzt
Luise in ihrem Zimmer auf dem breiten Fensterbrett und sieht
hinaus in den schwülen , dümmrigcn Augustabcnd . Der Himmel
ist bewölkt , die Luft drückend . Das Mädchen starrt in die

reglosen Baummasscn , ein finsterer Ausdruck liegt auf ihrem
Gesicht . Warum mußte Graf Welsingen in den Lichtkreis
dieser glücklichen , sorglosen Zeit treten ? Wie ein Geister-
beschwörcr tauchte er auf und brachte all die Gespenster der
toten Leiden mit sich . Was mit unsäglicher Kraft nieder¬

gekämpft worden , schien wieder lebendig , die alten Wunden
heilten , aber sie brannten noch . Die Wolfsburgcr Passiouszeit,
der Bruch mit ihrem Vater , ihre schwere Erkrankung an
typhösem Fieber , als sie , körperlich und geistig gebrochen , kaum
ihre neue Heimat betreten , all diese traurigen Bilder ziehen
wie ein stummer Geisterzug an dem Mädchen vorbei . Jene
Zeit damals schürzte den Schicksalskuoten ihres ganzen Lebens.

Oft gehen lange Jahre vorüber ohne nennenswerte Er¬
eignisse , die Zeit gleicht ruhig dahinfließendem Gewässer.
Plötzlich zuckt eine gewaltige Erschütterung ans , die den Strom
aus seinen Ufern wirft , das Alte , Bestehende stürzt , vernichtet,
und das Leben auf ewig zu verfinstern scheint . Allmühlich
aber sproßt leises Hoffen , neues Fühlen aus , aus den Trüm¬
mern erbaut sich eine andere Welt , der neue Sterne leuchten-

Luise hatte sich eingelebt , die fremde Welt wurde ihr zur
Heimat . Wenn ihr Herz in bitterer Menschcnverachtung in

zersetzendem Mißtrauen überall Gemeinheit und kalten Egois¬
mus sah , dann richteten Barbaras liebe Worte sie aus ; die

herrliche , vcrehrnngswürdige Frau gab ihr den Glauben an
das Gute wieder . Wie die Armen sie vergötterten ! Mit
welcher Hingebung deren Kinder au ihr hingen , für die sie
mütterlich , weitschauend , geistig und körperlich sorgte . Uebcrall
wurden ihr Rat und ihre Hilfe angerufen , keiner ging von

ihr , ohne Trost empfangen zu haben . Welch segensvollcs,
reich ausgefülltes Leben ! Luise nahm mit Begeisterung teil
an dem neuen Wirkungskreis ; sie half Barbara mit Herz
und Hand.

„Noch bist du zu jung , um nur für andere zu sorgen,"
pflegte die Gräfin gütig lächelnd ihren Eifer zn dämpfen;
„denke an dich selbst ! Je mehr ein Mädchen gelernt hat , desto
sicherer , fester steht es im Leben ! "

Luise nahm Sprachstunden , füllte die Lücken ihres
Wissens aus , ihr eigenartiges Zeichentalcnt wurde einem

tüchtigen Meister anvertraut . Immer inniger gestaltete sich
das Zusammenleben der beiden Frauen ; taufend kleine , wohl¬
thuende Rücksichten verrieten Luisens Dankbarkeit und bauten
um Barbara eine Welt der Liebe , die jeden kalten Lustzug
von außen fernhielt . Eine gesunde Atmosphäre seelischer und

geistiger Uebereinstimmung , aufrichtiger Selbstlosigkeit umgab
die beiden , feingestimmten großen Naturen , die im auf-
opscrnngsvollen Wirken zum Wohl ihrer Mitmenschen eigene,
beglückende Zufriedenheit fanden . Die Zeit verging unter
Arbeit und geistiger Anregung.

„Tante Barbara , was danke ich Ihnen, " flüstert das

Mädchen mit gefalteten Händen , „ um Ihretwillen muß ich
Graf Werner freundlich begegnen . " Ja , haßte sie ihn denn

noch?
(Fortsetzung solgty

Wcrchtcieö.
Nachdruck verboten.

In dem Arm die Zwillingsbrüder
Schlaf und Tod , fchwcbt Mutter Nacht
Leis herab , und manch ' ein Müder
Sehnend ihr entgegenwacht.

Gütig schickt die Söhne beide
Sie sogleich von Haus zu Haust
Schlas , der ältre , spannt vom Leide
Flüchtig nur die Seele aus;

Tod , der jüngre , löst vom Kummer
Sie für alle Ewigkeit —
Sei willkommen , süßer Schlummer,
Ob dich Schlaf , ob Tod verleiht!

V . F . Gensichcn.

pariser Woöebericht.
Nachdruck verboten.

6N ^ ie Mode hat sich nicht vereinfacht , wie mau eine kurze Zeit
versucht war zu glauben , als man die glatten Röcke und
die meist nur wenig garnierten Taillen in Paris sah —

sie fängt vielmehr jetzt wieder an , komplizierter zu werden . Das
zeigt sich schon darin , daß man die Kleider , Umhänge , Pale¬
tots , selbst die Unterkleider in mehreren Farben herstellt.
Selbstverständlich gehören ein seiner Geschmack und ein künst¬
lerisches Auge dazu , sonst könnten leicht unharmonische , lächer¬
lich wirkende Farbcnkvmbinationcn gebildet werden.

Die bevorzugten Stoffe sind : ein Sammctgcwebe mit dem
Beinamen Olympia , glatter Lyoner Sammet , inoirs untigns
niit Blumenmustern , Atlas , Wollatlas und Tuch , daneben ein
bunter Kaschmir aus Seide und Wolle , mit altindischen Shawl-
mustern durchwirkt , den man jedoch nur zur Garnitur ver¬
wendet . Besonders mannigfaltig ist die Form der Taillen , die

sich schon wieder zn verlängern ansängt und entweder mit einem
oder sogar mehreren Schößen oder etwa wie die früheren
Kllraß - und die alten Spencertaillcn geschnitten wird , sodaß die
unter dem Rock endende , von einem Gürtel umgebene Taille
sehr in den Hintergrund tritt . Ferner werden auch Schoß¬
taillen mit Gürteln getragen , unter denen der untere Taillen¬
teil in Falten oder Bogen hervorsällt . Für größere Toiletten
dürfte die Stnart -Taillc vorherrschen , d . h . eine hohe oder aus¬
geschnittene Taille , hinten und vorn mit spitzen Schnebben
gearbeitet , fast genau so tvie mau sie allgemein im ersten
Drittel dieses Jahrhunderts trug , nur mit dem Unterschiede,
daß man die Taillen jetzt mit Fichns garniert , die entweder
fest angenäht sind oder abgenommen und gewechselt werden
können . Es gilt ja heute als modern , die Taillen recht zu
überladen ! Die Röcke sind dagegen ziemlich einfach , nicht zn
weit , und hinten wenig aufliegend oder auch schon wieder mit
Schleppe geschnitten . Es ist übrigens allgemein Brauch , die
Röcke ganz auf Seidenfntter zn arbeiten , wodurch sie einen viel
besseren Fall haben , als wenn sie auf baumwollenem Futter¬
stoff ruhen . Die Roßhaar - Einlagen sind zum Teil wieder ab¬

gekommen , es genügt dafür starke Gaze . Sind die Taillen
etwas weniger reich garniert , so stattet man sie mit einem Pele¬
rinenkragen aus Spitze , Tüll , SeidencrSpe , Seidenbatist u . s. w.
aus . Eine zu schlanke Figur wird dadurch verschont , während
bei einer zn starken Figur die Uebersüllc etwas verdeckt wird.

Die Farbenzusammenstellnngen an den neuesten Pariser Mo¬
dellen sind bisweilen sehr kühn , aber das Wagnis wird durch
die Gesamtwirkung in den meisten Fällen sanktioniert ; ist das

Auge nur befriedigt , so söhnt man sich gern mit den bizarren
Mischungen ans . So besteht z . B . eine Gcscllschaftstoilctte
aus einem Rock von visil or - Ätlas , der mit Blumenmustern
in Grün und Blaurot durchwirkt ist . Um den unteren Rand
lausen zwei schräge Blenden ans grünem Sammet , aus
dem auch die Taille gearbeitet ist , die sich vorn über einem
Einsatz von schwerer blauroter Seide öffnet . Die oben sehr
weiten Ballonärmel sind gleichfalls ans dieser Seide gefertigt.
In dem Tailleneinsatz ist die Seide noch mit Gold und Grün
dnrchstickt , um so die Harmonie mit dem Stoff des Rockes
herzustellen , wodurch iu der That eine durchaus harmonische
Gesamtwirkung erzielt wird . An anderen , ähnlichen Toiletten
ist der Tailleneinsatz auch ans leichterem Stoff gewählt , muß
aber immer zu den im Kleide herrschenden Farben harmonieren.
Gerade darin besteht ja die Kunst der heutigen Schneiderei , daß
alle Farben kontraste doch ein harmonisches Ausklingeu finden.

Als Beispiel der modernsten Mäntclfabrikation sei ein
Paletot aus schwarzem Sammet mit rundem Schoß erwähnt,
der mit einem lcichtgekränselten Volant ans dunkelmoosgrüncm
Sammet umrändert ist . Die weiten Ballonärmel und der

saltige Kragen bestehen gleichfalls aus grünem Sammet.
Selbstverständlich sind die sehr weiten Röcke noch nicht

ganz abgethan , doch trägt man sie jetzt mehr in Wolle als in
Seide . Sie werden vielfach ganz und gar mit schmalen Tressen
besetzt , die mit cbensobreiten Zwischcnränmen abwechseln;
man verwendet zwischen 20 und 30 solcher Galons . Das gute
Abrunden der Röcke ist für diesen Besatz die Hauptsache , denn
jede Abweichung in den einzelnen Linien macht sich nachher
im ganzen unangenehm bemerkbar . Für die Taillen find
gleichfalls eine große Äuswahl schmaler Galons in Seide und
Chcnille , Sammet und Stickerei u . s. w . mit feinen Picots vor¬
handen . Äuch helle , noch immer moderne Tuchkleider sind mit
Applikntionsstickereien beliebt , zum Teil mit kontrastierenden
farbigen Seideustossunterlageu , fodaß auch hier sich stets meh¬
rere Töne nebeneinander zeigen . Au Tuchklcidern arbeitet
man auch zwei - oder dreistufige Röcke . Die oberste Stufe kann
ans dem vorerwähnten , indischen Kaschmir imitierenden Stoff
gearbeitet werden , und es gehört dann eine ebensolche Weste,
hohe Acrmelstnlpcu u . s . w . dazu . Auch Röcke mit andersfar¬
bigen Blusen werden Heuer in Paris viel getragen ; am elegan¬
testen sind Sammetröcke und Tüllblnsen auf seidenen Untcrtaillen,
so z . B . eine schwarze Tüllblnse , mit gelbem Babyband durch¬
zogen , die zu einem schwarzen Sammetrock sehr wirkungsvoll
aussieht.

Solange die großen Aermel in Mode bleiben , wird wohh
das Cape vorherrschen ; neuerdings wird ein mehrstufiges moirs'
nntigns - Cape in den verschiedensten dunklen Nuancen mit
Pelzumrandnng bevorzugt . Auch farbige Sammetcapes , mit
mehreren Reihen weißer , cröme oder «lern - Spitzen besetzt,
fehen allerliebst aus ; sie find entweder mit starker Seide oder
mit ganz leichten Wattierungen gesüttert.

Ein moderner pcnsecfarbener Seidenunterrock zeigt einen
breiten Volant , der abwechselnd ans Seidenstreifcn und schwar¬
zen Spitzen zusammengesetzt ist und mit einer schwarzen Spitze
endet . Der ganze Volant ist mit einem ebenso breiten anderen
Volant aus frischgrüncr Seide unterlegt , und der Ansatz des
oberen Volants durch eine ausgeschlagene Doppelrllschc aus
grüner und pensee Seide gedeckt ; eine ebensolche Rüsche um¬
giebt den unteren Rand . Die Farbeuzusammenstellungen
wechseln je nach dem Geschmack der Trägerinnen und sind daher
unzählig.

Aus Morgenröcken und Peignoirs sind kleine Capuchons
mit anderssarbigem Seidenfutter das Neueste ; sie sind mittelst
breiter Moirsbändcr iu der Farbe der Seide vorn zusammen¬
gebunden , was sehr pikant aussieht . Schleifen und Enden
müssen natürlich bis weit über die Taille hinabfallen.

Auch an den Hüten trägt man jetzt sehr lange und breite
Bänder neben schmalen und kurzen , wie denn iu Paris überhaupt
an allem die Extreme dicht bei einander zu finden sind . Man
fängt auch wieder an , Capotehüte aus Seidenstoffen zu arbeiten,
wie mau sie etwa ums Jahr 18L0 trug . Vorzugsweise ist es
die Capote „ Bonns ksnuns "

, die sich heute wieder bemerkbar
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macht . Sie gleicht in der Form einem runden Capuchon , der >
vorn mit breitem Kops eingereiht ist ; die dadurch entstehende ^
Krause umrahmt das Gesicht . Junge Gesichter kleidet ja wohl I
auch diese Neubelebung , allein allgemein wird sie sich schwer¬
lich einbürgern.

Aus derselben Zeit stammen auch die aufs neue auf¬
getauchten sogenannten Bäuerinnen - Fichus aus schwarzem
Atlas , die man zu allen beliebigen Toiletten , auch zu hellen
Kostümen trägt und die in der That recht kleidsam sind . Dem
Stil jener Zeit gemäß beginnen einzelne Damen auch wieder
glatte Scheitel zu tragen , .welche die Ohren wenigstens zum
Teil bedecken ; da diese Tracht aber nur wenige Gesichter
kleidet , so dürfte sie wohl sehr bald wieder verschwinden.

Seidcnspitzcn zur Garnieruug der Roben werden in allen
Farben für die Gesellschaftssaison vorbereitet , sollen aber auch
stets im Kontrast zum Grundstoff der Anzüge stehen . So
wird mau z . B . reseda Atlas mit himmelblauen Spitzen gar - j
liieren , mattrosa Damast mit äininsnes , mattblaue Faille mit
äminsneo - Spitzen , Mais mit Granatrot n . s . w . Zur Gar-
niernng erscheinen demnächst großgelochte Seidentülle mit Gold
und französischem Jett durchstickt , oder mit Gold , Stahl und
Jett , mit Silber , Stahl , Jett n . s . w . Man wird aus diesen
Spitzen ziemlich glatte Volants auf andersfarbigem Seiden¬
stoffe in verschiedenen Breiten setzen oder auch ganze Klcider-
röcke damit bedecken . Kurz , es erscheinen noch täglich immer¬
fort Neuheiten , ohne daß darum das bisher Getragene ver¬
schwindet , sodaß mau bei der Fülle der Auswahl mehr denn
je Gelegenheit hat , wohlausgebildctcu , erlesenen Geschmack und
feines Kunstverständnis zu beweisen . B . T>.

F) ie Aclmenftrfte in "Aveußen.
Nachdruck verboten,

ie ehemaligen patriarchalischen Zustände unseres Vater¬
landes erheischten , daß die Töchter der wohlhabenden
Stände so lange im elterlichen Hause blieben , bis sie sich

verheirateten . Einen Beruf zu ergreisen oder überhaupt dafür
erzogen zu werden , galt ehedem nicht für lactz -Iiüs . Die That¬
sache aber , daß sich besonders in Offizier - und Bcamtcnfami-
lien , die Verhältnisse nach dem Tode des Versorgcrs oft sehr
traurig gestalteten , hat hochherzigen Menschenfreunden Veran¬
lassung gegeben , eine Reihe von Stiftungen zu begründen , in
denen die unverheirateten , mittellosen Mädchen eine Unterkunft
und einen Ersatz für das Elternhaus finden.

Die meisten unserer heutigen , so segensreich wirkenden
Damcnstifte sind aus frühereu Nonnenklöstern hervorgegangen,
die nach Einführung der Reformation reichsunmittclbar oder
von den Fürsten in Stifte umgewandelt wurden . Die Nach¬
richten über die inneren Verhältnisse dieser Stifte sind in
neuester Zeit klargclegt , und die nachstehenden Zeilen sollen
unsere Leserinnen über die Aufnahmebedingungen unterrichten
und dem häufigen Andränge Unberechtigter , infolge von Un¬
kenntnis , nach Möglichkeit vorbeugen.

Die Stiftsstclleu werden in der Regel auf Vorschlag des
Ministers des Innern von dem Könige von Preußen und zwar
an Damen von tadellosem Rufe verliehen , welche mittellose
Waisen von Staats - oder Kommunalbeamten und von
Osfizicren sind . Ausnahmsweise können auch Stellen , wie z . B.
im Marieustift in Königsberg , von Witwen und geschiedenen
Frauen , sofern kein Makel bei der Ehescheidung über sie aus¬
gesprochen ist , besetzt werden . Das Stift gewährt den Kon-
ventnalinuen freien Ausenthalt und Jahresrente ; die nicht im
Stift Wohnenden beziehen geringere Jahresgehälter . Einige
Stiftungen zahlen bei der Verheiratung Aussteuergelder , doch
hören alsdann die Jahresgchälter auf . Die Satzungen der
Stifte sind ziemlich gleich , bei einzelnen kann ein Platz auch
durch eine gewisse Summe Geldes erkauft werden . Wir be¬
merken indes ausdrücklich , daß der Andrang zu diesen Stifts¬
stellen sehr groß ist und daß es deshalb außerordentlich schwie¬
rig , mühevoll und langwierig ist , in den Besitz einer Stelle
zu gelangen!

Die hervorragendsten und für das größere Publikum wich¬
tigsten Stifte dieser Art sind in Preußen , wenn wir von den
ausschließlich adeligen , sowie den Familienstiften ganz absehen,
folgende:

Dic Nothcr - Stistung zu Berlin LlV. , Bcllcalliancestr . I.
hat den Zweck . Damen im Mindcstalter von 40 Jahren srcic Woh¬
nung , Brennholz , ärztliche Behandlung und Medizin zu gewähren
oder auch eine jährliche Pension von 12k bis 227 Mark . Gesuche
sind an den Vorsitzenden des Kuratoriums , den jedesmaligen Präsi¬
denten der Scchandlung . einzureichen.

Wilhclmsstist zu Charlottcnburg bei Berlin gewährt freie
Wohnung , Brennholz , sowie eine monatliche Gclduntcrstiitzung. Aus - !
uahmcbedingnngcn: ein Alter von 45 Jahren , fünfjähriger Wohnsitz
in der Provinz Brandenburg und ein Eintrittsgeld von S00 Mark.
Gesuche sind an das Kuratorium z. H . des RcichSbankpräsidcntcnDr.
.noch zu richten.

Fräulcinstist zu Z eh den ick (Kreis Tcmplin , llckermark ) , cvan - '
gelisch . Jahresgehalt : KV0 bis 3N0 Mark. Gesuche an den Minister
des Innern.

St . Anncnkloster zu Stcndal (Brandenburg ) . Für evan¬
gelische Tö-Htcr von Stcndalcr Magistratsbcamtcn , Predigern und
Lehrern : 24l) bis 300 Mark JahrcSgchalt . Gesuche an den Minister
des Innern.

X athnrincukl oster zu Stcndal . Für evangelische Damen
der ZUnnark.

K lostc r zu Nunow (Regierungsbezirk KöSlin , Pommern ) . Für
Jungfrauen und Witwen (und zwar 8 bürgerliche und 4 adelige)
bestimmt, mit einer Rente von K6 bis 1VV Mark. Gesuche sind an
den Patron des Gutes Runow zu richten (z . Z . Herr von Bonin) .

Fräulcinstist zu Kolbcrg (Pommern ) . 7 Stellen für adelige,3 für bürgerliche Konventualinncn . Gesuche an dic Regierung zuKöslin.
Maricnstist zu Königsberg (Ostpreußen) . Stiftsanwart-

schast für Frauen . Gesuche an den Minister des Innern.
Fräulcinstist zu Stolp , Pommern , evangelisch . Gesuche an

den Minister des Innern.
Spalding - Jakobschcs Jungsrauenkloster in Bergen a . R.

bei Stralsund . Mindcstalter beim Eintritt : 1K Jahre ; 300 Mark
Jahrcsrcnte . Gesuche an den Bürgermeister der Stadt Bergen a . N.
als den Kurator der Anstalt zu richten.

Damcnstist Berscnbrück (auch Broich genannt ) im Fürsten¬
tum Osnabrück, Prov . Hannover . Die Präbcndatinnen beziehen 30g
bis 7K8 Mark jährlich; Wohnungen hat daS Stift nicht . Beide christ¬
lichen Konscssionen sind berechtigt.

Sethcschc Fräuleinstist in Aurich ( Hannover) . Außer den
Nachkommen des Setheschen Geschlechts haben Töchter höherer Stände

der Stadt Aurich oder der Provinz Ostfriesland Anrechte . Außer
freier Wohnung gewährt das Stift S00 Mark Jahrcsrcnte und bei
der Verheiratung 1500 Mark Ausstcucrgclder. Gesuche mit beglaubigten
Abstammnngsurkundcn sind an das Rcgicrungskollcgium in Aurich zu
senden.

Kloster Hciligenrodc - Mackcnstcdt (Grasschast Hoya , Han¬
nover) , evangelisch. Gesuche sind an den preußischen Minister deS
Innern zu richten.

Kloster Marien Werder ( Fürstentum Kalenbcrg , Hannover) ,
evangelisch . Die Konventualinncn beziehen 10S8 Mark , wenn sie im
Stift wohnen ; auswärts Wohnende erhalten K77 Mark . Gesuche an
den Minister des Innern.

Kloster Medingen (Fürstentum Lüncburg , Hannover) . Von
den 24 Stellen sind V- an dic Patrizier des Fürstentums und der
Stadt Lüncburg , Vs dem Adel und V- dem Bürgerstandc zugewiesen.
Jahresgchälter : 1053 bis 1850 Mark nebst nicht unerheblichen Nebcn-
cinnahmcn . Gesuche an den Regierungspräsidenten zu Lüncburg.

Kloster Mariensce (Fürstentum Kalenbcrg, Hannover) , evan¬
gelisch . JahrcSgchalt 1487 Mark.

Kloster Jsenhagcn (Kreis Gifhorn , Hannover) . Gesuche an
dic preußische Regierung zu Lüncburg.

Kloster Wülsing Hausen (Hannover) , lutherisch . Jahrcsrcnte:
535 bis 1225 Mark. Gesuche an den Minister des Innern.

Kloster Wicnhausen (Fürstentum Lüncburg, Hannover) . Ge¬
suche au den Regierungspräsidenten von Lüncburg.

St , Gcorgstift zu Hildcshcim.
Fräulcinstist Gcseke - Kcppcl , Kreis Lippstadt in Westfalen

(sür evangelische und katholische Damen ) .
Aehnlichc Stiftungen , wie in Preußen , giebt es nnch : im

Fürstentum Lippe zu Cappcl , wo die Konventncilinnen 450
bis l>00 Mark beziehen ; in Sachsen -Meiningen zu Wasungen,
für Töchter sachsen - meiningischer Staatsbeamter ; in Mecklen¬
burg - Schwerin zu Dobbertiu und zu Malchow , sür meck¬
lenburgische Beamten - und Offizierstöchter ; in Lübeck das
St . Johaunisklostcr (Stiftsrentc 500 bis 000 Mark ) ; in Ham¬
burg das St . Johanuiskloster , das St . Marien -Magdalencu-
kloster und der „ Konvent "

(Einkaufsumme 1500 Mark ; dic
Damen können in - und außerhalb des Stiftes wohnen und
beziehen 132 Mark Jahresrente ) ; endlich in Sachsen - Weimar
zu Großcransdorf , für Töchter großherzoglicher Hof - und
Staatsbeamten vom Civil oder Militär , ohne Unterschied der
Religion . A . lp.

Zur Anwendung der Haarfärbemittel.
— Nachdruck Verbote » .

s giebt wenige Kosmetik « , die den Fragekasten eines
Blattes wie des nnferigen so oft beschäftigen , wie gerade
die Haarfärbemittel . Obgleich wir erst auf Seite 224

dieses Jahrgangs dem Gegenstande eine eingehende Betrachtung
gewidmet haben , veranlassen uns wiederholte neue Anfragen,
noch einmal darauf zurückzukommen.

Zunächst möge man immer im Auge behalten , daß das
Färben des Haares diesem niemals vorteilhaft ist ; es
kann sich also nur darum handeln , ein möglichst wenig
schädliches , im übrigen aber derartiges Mittel auszuwählen,
durch dessen Anwendung ein natürlicher und möglichst
echter Farbenton erzielt wird . Alle Haarwuchs - , Haarstär-
kungs - u . f . w . Mittel , welche gleichzeitig ergrauten Haaren
ihre frühere Farbe wiedergeben sollen , sind ein Unding , durch
kein Mittel der Welt ist der im Haare vorhanden gewesene,
natürliche Farbstoff wieder herzustellen . Die künstliche Fär¬
bung haftet vielmehr der Hauptsache nach auf der Außenwand
des Haares , und das ist der Grund der vielfachen Klagen über
die mangelnde Echtheit vieler Mittel.

Halten wir unter den gebräuchlichen Mitteln Umschau,
so können wir ihre große Zahl in gewisse Gruppen ver¬
einigen , deren Gcsamtbetrachtung uns vieler Einzelheiten
überhebt . Man kann unterscheiden : u) metallhaltige und
d ) metallfrcic Haarfärbemittel , In ersteren sind vorhanden:
Silber - , Kupfer - , Nickel - , Blei - , Mangan - oder Wismutver¬
bindungen . Von diesen sind dic Kupfer - und Bleiverbindungen
jetzt durch Reichsgcsetz als gesundheitsschädlich verboten , was
zur Folge hatte , daß die meisten derartigen Präparate gegen¬
wärtig ein anderes Metall enthalten . Uebrigens sei erwähnt,
daß sowohl die kupferhaltigcn , braun färbenden , wie auch die
bleihaltigen , schwarz färbenden Mittel , abgesehen von ihrer
Gcsundheitsjchädlichkcit , ganz gute Produkte waren , denn sie
erfüllten dic zweite von uns aufgestellte Hauptbediugung , sie
waren ziemlich echt . Für Kupfer hat man nun Nickel , sür
Blei vielfach Wismut mit Schwefel substituiert . Beides halten
wir für keine sehr glückliche Wahl , denn die Unschädlichkeit des
Nickels ist mindestens nicht erwiesen , und da die Nickelsalze
innerlich sehr giftig wirken , eher ihre Schädlichkeit anzunehmen;
andererseits haben wir mit Wismut eine hinreichend echte
Färbung bisher nicht erzielen können , außer wenn so viel Aetz-
uatron dabei war , daß gerade dadurch auch dic Kopfhaut ge¬
schädigt wurde . Dic Maugaupräparate sind ganz unecht , wenn
das nicht der Fall wäre , würden sie vortrefflich zum Braun -
färbcn der Haare verwendet werden können . Dic allein noch
übrig bleibenden Silbcrmittel (Höllenstein ) färben zwar noch
hinreichend echt, aber das Haar schillert nachher in der Sonne
fast immer regenbogenfarbig , dic Färbung ist unnatürlich und
aus diesem Grunde nicht zu empfehlen.

Ziehen wir das Facit aus der Betrachtung der metall¬
haltigen Haarfärbemittel , so können wir kurz sagen , daß keines
von ihnen den notwendigen Anforderungen ganz entspricht.

Die Zahl der nicht metallischen Präparate ist wesentlich
geringer . Dic im Orient beliebte Färbung mit Henna und
Indigo ist für unsere Begriffe unschön . Nußcxtrakt ) d . h . das
Extrakt frischer , noch unreifer Walnüsse , färbt schön braun,
aber nicht echt , dasselbe gilt von Pprogallussäurc . Es bleibt
das Paraphcnhlendiamin , das als Nußhaarfarbc im Handel ist.
Es färbt vortrefflich und vor allem in Nuancen,

'
die den

natürlichen Haarfarben fast völlig gleichen , worin es von kei¬
nem andern Mittel übcrtroffcn wird . Allein es giebt Per¬
sonen , dic eine starke Jdiospnkrasie dagegen besitzen , weil
danach Anschwellungen oder Ausschläge auftreten , ähnlich , wie
viele nach dem Genuß von Erdbeeren Frieseln bekommen.
Man versuche also auch dies Mittel stets erst im kleinen,
und wer es nicht vertragen kann , lasse sofort da¬
von ab . Manchmal sind in diesem Falle Ricolore oder dic
Nnßextrakthaarsarbe von Schwarzlose (Berlin , Markgrafenstr .)
von besserem Erfolge begleitet ; beide sind dem vorgenannten
Präparate ähnlich.

Die hygienisch ungünstigen Wirkungen aller Haarfärbe¬
mittel stehen natürlich in einem gewissen Verhältnisse zu der

angewendeten Menge und der Art ihrer Anwendung . Man
bemühe sich stets , so wenig wie möglich zu nehmen , nie¬
mals häufiger zu färben , als dringend erforderlich ist , und
dic Bcnetznng der Haut nach Kräften zu vermeiden . Es ist
durchaus unzweckmäßig , das Färben selbst zu besorgen , eine
zweite Person kann das ungleich achtsamer ausjührcn , auch
sollte das Haar nie nach vorn über das Gesicht genommen
werden . Zum Auftragen sind Kämme den beliebten Stiel¬
bürsten vorzuziehen , da die Flüssigkeit sich zwischen den Zinken
nach oben zieht , sodaß die Spitzen frei davon bleiben und die
Kopfhaut bei einiger Vorsicht kaum benetzt wird . Der obere
Teil der Stirn , Ohren u . s . w . können auch durch Bestrcichcn
mit ein wenig Coldcream geschützt werden . Befolgt man diese
Grundregeln , so wird man wenig Gefahr laufen , durch das
Färben Schaden zu nehmen.

Erwähnt sei noch , daß überall da , wo man das Haar
Heller wünscht , als es ganz oder teilweise ist , Bleichmittel , nicht
Färbemittel verwendet werden müssen . Das dazu gebräuch¬
liche Präparat ist Wasserstoffsuperoxyd , das auch unter dem
Namen Aurcoline im Handel ist . Or . Th . Waage.
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„Hausleeikon der Gesundheitslehre sür Leib und
Seele .

" Ein Familienbuch von vr . nxnl. Hermann Klcnckc.
Leipzig , Eduard Kummer. — Das berühmte, in seiner Art einzig
dastehende Werk KlcnckcS ist bereits in achter Auflage , vollständig neu
bearbeitet erschienen . Durch seinen Reichtum an gediegener Belehrung
über Gesundheit und Krankheit, richtige Lebensweise und Verhütung
von Gesundheitsstörungen , sowie durch dic fesselnde , leichtverständliche,
anregende Darstellungsform , dic ein Meisterstück populärer Wisscn-
schaftSsprachc genannt werden kann, übt das treffliche Werk mit Recht
eine wachsende Anziehungskraft ans das gebildete Publikum aus . —
In gleichem Verlage erschienen zwei andere bekannte Werke desselben
Verfassers : in neunter Auflage „ Dic Mutter als Erzieherin"
und sogar in zwölfter Auflage „ Das Weib als Gattin ". Beide
Bücher wurden gleich dem „ Hauslcrikon "

nach dem Tode des Verfassers
von bewährter ärztlicher Krast durchgesehen und vervollständigt und
sind als gute HauS- und Familienbücher wohl zu cmpschlcn.

„Glänzendes Elend . " Roman in sechs Büchern von Hans
Hopsen (Berlin , Gebrüder Pactel ) . — Der schnldenhalbcr ver¬
abschiedete Offizier ans altem Adel , mit seinen gesellschaftlichen Prä-
tcntionen der Vergangenheit und der schmalen Pension der Gegenwart
ist es , der mit seiner Familie in glänzendem Elend lebt . Dic Tochter
des Hauses ist geneigt, einem Redakteur und Bühnendichter, der cbcn-
salls schnldenhalbcr den Ofsiziersdicnst quittieren mußte, dic Hand zu
reichen , doch der Widerspruch des Vaters und das eigene Verschulden
des Schriftstellers führen allmählich den Bruch herbei , der Schriftsteller
zeigt sich innerlich wie äußerlich zweifelhaft und haltlos und erlangt
erst durch den llebertritt in den Kolonialdicnst eine nützliche Lebens¬
aufgabe. Die Offfzicrssamilic wird vor dem drohenden Ruin durch
die Heirat der Tochter mit einem rcichgcwordenenGeschäftsmanne und
ZeitungSbesitzcrgerettet, der in cinc höhere Gcsellschastsschicht hincinstrcbt,
durch seine Verbindung mit dem adligen Mädchen sein Ziel erreicht
und dic Braut dadurch der bisherigen Misörc entreißt. Dic Hand¬
lung ist für einen dreibändigen Roman etwas dürftig , aber dic Schil¬
derungen der Lcbcnsvcrhältnisjc und der Charaktere sind dasür um so
sorgfältiger und fesselnder . Sowohl der Schwiegervater, der adlige Ritt¬
meister a . D ., tvic auch der Schwiegersohn, der wohl berechnende Ge¬
schäftsmann , sind ganz meisterhaft beobachtet und gezeichnet . Auch
dic Heldin ist durchaus lebenswahr geschildert , und — was für den
Wert einer Erzählung ausschlaggebend ist ^ der Leser nimmt an
ihrem Lcbensschicksal herzlichen , innerlich cmpsundcnen Anteil.

„Herr von Müller . " Roman in zwei Bänden von Ernst
Wichcrt (Leipzig , Karl Ncißncr) . — Der Roman behandelt die Be¬
strebungen einer ehrgeizigen Frau , ihre» bürgerlichen Gatten , einen
reichgewordencn Industriellen , mit aller Macht in cinc höhere gesell¬
schaftliche Sphäre zu drängen, selbst auf Kosten der Gerechtigkeit gegen
seine Kinder ans erster Ehe . Den Mittelpunkt der Handlung bildet
das Projekt einer Fidcikommißstistnng zu Gunsten des Sohnes aus
zweiter Ehe, das vom Verfasser mit juristischer Sachkenntnis eingehend
geschildert wird ; das Scheitern dieses Projektes ruft die Schlußkata-
strophc hervor. Der Roman ist spannend geschrieben und zeichnet
sich noch ganz besonders durch dic lebenswahre Schilderung gewisser
aristokratischer Kreise ans , zu denen daS gesunde und arbeitsame
Bürgertum in wohlthuenden Gegensatz gestellt wird.

Gesammelte Schriften von Heinrich Seidel . XI . Band:
„Neues Glockenspiel" (Leipzig , A . G . Licbeskind ) . — Der beliebte
Humorist und Virtuos der gemütlich- beschaulichen Kleinmalerei bietet
in diesem Bändchen die zweite Sammlung seiner sinnigen und seinen
Gedichte , sür die ihm seine zahlreichen Freunde gewiß dankbar sein
werden.

„Dekorative Vorbilder . " Stuttgart, Julius Hossmann. —
Die letzten Hefte vom 4 . und dic ersten vier Hefte vom 5 . Jahrgang
dieses kunstgewerblichen Prachtwcrkes weisen den gleichen reichen und
gutgewähltcn Inhalt aus wie die früheren Hefte . Jedem Berns , der
zur dekorativen Ausschmückung irgendwie in Beziehung steht , wird
hier eine Fülle neuen anregenden Materials geboten , und auch den
Dilettanten wird reiche Anregung zur Ausführung der Liebhabcrkünstc
gewährt. Prächtige Farbendrucktaicln sind den aufs eleganteste aus¬
gestatteten Heften beigcgeben . Der in Anbetracht des Gebotenen äußerst
billige Preis dürste der Zeitschrift dic verdiente große Verbreitung
sichern.

„Das seine Dienstmädchen , wie es sein soll .
" Von

Jsa von der Lütt . Stuttgart , Deutsche Vcrlagsanstalt . — Das
vorliegende Werk behandelt in einzelnen Abschnitten: daS Mädchen sür
alles , die Köchin , die Jungfer , das Kindermädchen , die Bonne — und
wendet sich in erster Linie an das in den Gebräuchen eines vor¬
nehmeren Hauses noch unersahrene Mädchen; aber auch jene, die da¬
mit schon vertraut sind , werden aus den reichen Ersahrungen der Vcr-
sajjerin ans diesem Gebiete vielfach Belehrung schöpfen und Nutzen
ziehen. Der an und für sich ja nicht besonders romantische Stoff ist
frisch und lebendig behandelt, sodaß die Leserin nicht nur belehn,
sondern auch ganz gut unterhalten wird. Das Werk wird besonders
solchen Hausfrauen willkommen sein , die weder Zeit noch Geduld haben,
ihre Mädchen täglich neu in ihren Pflichten und Obliegenheiten zu
unterweisen.

„Die Hausmannskost . " Ein praktisches Kochbuch der süd¬
deutschen Küche . Von Doris Keller . 11 . Auflage . München,
Wilhelm Keller. — Dic zehn Auslagen , in welchen dieses Koch¬
buch verbreitet ist , haben zur Genüge bewiesen, daß es seine Aus¬
gabe crsllllt und sich den Ansprüchen der bürgerlichen Familie an¬
paßt. Ein weiterer Vorzug der vorliegenden 11 - Auflage ist die
Anfügung eines vollständigen Sachregisters. Die „ Hausmannskost"
hält die Mitte zwischen den großen und den kleinen , daher meist un-
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genügenden Kochbüchern nnb verdankt diesem Umstände seine rasche
Verbreitung.

„Sprüche für Hans und Gerat . " Herausgegeben von
Friedrich Seidel . (Weimar , B . F . Voigt .) — Die Anwendung
von kurzen , kernigen Sprüchen bei der Herstellung der Wohnung und
ihrer Ausschmückung durch die verschiedensten Hans- und Wirtschasts-
gcrätc , Stickereien , überhaupt auf allen gewerblichen Gebieten ,
wird seht mehr und mehr Sitte . Diesem Bedürfnis Rechnung
tragend, hat der Verfasser eine Sammlung von 1042 solcher
Sprüche herausgegeben . Der fleißigen Fraucnhand wirb manch
sinniges Wort daraus willkommen sein , sei eS zur Vcrwcn - ^
dung bei der Holzschnitzerei, oder der Malerei, dem Lcdcrschnitt,
der Stickerei n . s.. w . , und der billige Preis wird die An - ,
schafsuug deS WerkchenS erleichtern.

„Gesänge und Lieder für drei Frauenstimmen
m it Klavierbegleitung " von Edwin Schultz . — Der
auf dem Gebiete des deutschen Männergesanges bekannte Kom
ponist hat bei Fr . Kistner in Leipzig sechs Lieder (op . 154 bis) ,
bei Karl Simon in Berlin vier Lieder (op , 170) , und bei
Gebr. Hug in Leipzig drei Lieber (op . 173 ) herausgegeben,
die willkommene Gaben für Damen- und Miidchcnpcnsionatc,
sowie für die höheren Klassen der Mädchenschulen sein dürsten.
Der Komponist hat zu den dreistimmigen Fraucngesängen meist
Lieder zum Lobe der Natur verwendet.

und der zweite Akt und die Liebessccne im dritten Akt gelten heute
unbestritten zu den schönsten in der gesamten Opcrnlittcratur . Don
den späteren Opern Gounods, von denen keine mehr die Höhe seines
Meisterwerkes erreichte, sind noch zu nennen „ Philcmon und BauciS " ,
„Die Königin von Saba "

, „ Mireillc"
, „ Romeo und Julia "

, , ,0inq-
blars" und „l-o tribnt cko Samara" . Im Alter kehrte der Kom-

Aer Komponist öes „ Jaust
" .

Nachdruck verboten,
harlcS Gounod, einer der bedeutendsten Komponisten des

modernen Frankreichs , ist am 13. Oktober d. I . ge¬
storben . Am 17 . Juni 1318 in Paris geboren , cmpsing

Gounod den ersten Musikunterricht von seiner Mutter , einer aus¬
gezeichneten Pianistin ; 183k trat er in das Konservatoriumein
und errang drei Jahre später mit seiner Kantate „ Fernand"
den „ lZrand prix üo Koma " . In den ersten Jahren seiner
Komponistcnthätigkcit schus Gounod säst ausschließlich Messen
und andere kirchliche Musikwerke . 1851 wagte er den Sprung .
von der Kirche zur Opcrnbühnc und ließ seine erste Oper
„Sappho " in der Pariser großen Oper ausführen; der Ersolg
war zweifellos , und so folgte dann rasch eine lange Reihe
von Bühncnwcrken , von denen die Oper „ Faust "

, die den
Höhepunkt von Gonnods Schassen bezeichnet, einen sensationellen
Ersolg errang . Der „ Faust " wurde 1350 komponiert . In
Deutschland war es die Darmstädter Oper, die das melodiöse,
cmpsindungSvollc Musikwerk zuerst zur Aufführung brachte;
heute gehört es zum Bestand jeder Opcrnbühne, wenngleich die
deutschen Gocthevcrehrer lange Zeit gegen diese „ Margucrite "

, in der
sie nur eine Entstellung des Goethcschen Faust sehen wollten , Wider¬
spruch erhoben . Wenn cS Gonnod auch nicht darum zu thun war,
den ganzen Ticfsinn des Goethcschen Werkes musikalisch wiederzugeben,
so hat er doch die LicbeStragödic und den Tcufclsspuk , die tiesmcnsch-
lichcn und die phantastischen Elemente , wirksam zur Geltung gebracht,

Charles  Gounod -st.

ponist zu den frommen Neigungen seiner Jugend zurück und schrieb
mehrere wertvolle Kantaten , Messen , Symphonien und Oratorien,
von denen . .Koüomption" und „blors ab riba" beifällige Ausnahme
fanden . Gounod wurde 18KK zum Mitglied der Pariser Akademie
der Künste erwählt und 1877 durch die Ernennung zum Kommandeur
der Ehrenlegion ausgezeichnet . G . D.

Allerlei fürs Kcrus.

Erplosionen der Petroleumlampen . Die leider nicht
seltenen Erplosionen der Petroleumlampen werden meist dem AnSblasen
von oben zugeschrieben. Nach den Ermittelungen der Normal-AichungS-
Kommission trifft dies indessen nur selten , bei etwa 1 °/„ aller Fälle

zu ; viel hänsiger ist die Ursache in einer Ucberhitzunz der
Lampe , bzw . einer Entzündung der Petrolcumdämpsc im
Inneren des Brenners oder des Behälters zu suchen , falls
nicht Umfallen der Lampe , schnelle Bewegung derselben , Er¬
schütterungen oder Schiefhaltcu dasiir verantwortlich zu machen
sind. Um derartigen gefährlichen Erplosionen vorzubeugen,
sollen folgende Regeln zu beobachten sein . 1 . Die Petroleum¬
lampe muß einen breiten und schweren Fuß haben , damit sie
nicht umsalle . 2 . Die Oclbchältcr von Metall sind denen von
GlaS oder Porzellan vorzuziehen ; Glas - und Porzcllaubchälter
müssen sich wenigstens in einem äußeren Mctallbchälter befinden.
3 . Der Cylinder muß gut passen und so ausgesetzt werden,
daß die Luft nicht seitwärts an die Flamme gelangen kann.
4 . Der Brcnnring muß fest aussitzcn. 5 . Der Docht soll
weich und nicht zu dicht sein und eine solche Breite haben,
daß er leicht eingezogen werden kann.  K.  Der Oelbehälter ist
vor dem Gebrauche der Lampe ganz zu füllen , und bei der
Füllung darf nicht eine brennende Lampe in der Nähe sein.
7 . Die Lampe ist stets rein zu halten . 3 . Das Auslöschen hat
nach vorsichtigem Hinabdrchcn des Dochtes bis zur Höhe des
Brenners durch Blasen über den Cylinder hinweg zu erfolgen.
0 . Die brennende Lampe ist nicht der Zuglnst auszusetzen;
also vermeide man, mit ihr zu gehen. W.

Getrocknete Pilze in Mchlsorm . Pilze aus der Hcrd-
dörre zu trocknen , verdient weitaus den Vorzug vor dem Dörren
in Brat - oder Backöfen oder gar an der Sonne . In letztcrem
Falle kommen leicht Maden hinein . Die scharf getrockneten,
aber nicht braun gewordenen Pilzschnittcn kann man dann
in einem Mörser zerstoßen , absieben und das erhaltene Pulver
an einem trockenen , warmen Orte ansbcwahrcu . Zur Her¬
stellung von Suppe nimmt man pro Person einen Kafseclössel
voll des Pulvers , ebenso viel feines Mehl , rührt beides in
etwas Nahm ab und giebt dies zusammen in siedende Fleisch¬
brühe . Statt dieser kann man auch heißes Wasser mit ein
wenig Butter nehmen , nötigcnsalls unter Flcischertraktzusatz.
Das Pilzpnlvcr eignet sich selbstverständlich auch vorzüglich z»
Saucen. Ans ähnliche Weise lassen sich verschiedene Suppen-
gemüsc in Pulverform zur Verwendung bringen , wen» sie
auf der Herddörre scharf getrocknet und dann pulverisiert
wurden . Hierzu eignen sich vorzugsweise grüne Auslöser¬
erbsen , Sellerie, auch Kartosscln u . a . m.

Der „ ? ic oacliliz - IVarron "
ist ein gesetzlich geschützter,

in feinem Natureichcn - und imitiertem Ebenholz mit vergoldetem
Mctallbeschlag ausgeführter Apparat , welcher (wie aus der Anzeige in
unserm Blatte hervorgeht ) zum Aushängen der Kleider beim Neinigen
derselben dient und die Aushänger vor dem Abreißen schützt.

Für den Inseratenteil vcrantwortlicl, : Georg Grabert in Berlin.

Der Znserkionsprris beträgt
' 4 lg. l,50 -- 2lws . - - lsk . kck. - ln .lwll . - lll . ij.w.

pro Nonpareille - Zeile. nzeigen. Alleinige Annoncen- Annahme
Rnvstf Msflo . Kcvtin SUss.

und dessen Filialen.

Man verbrenne ein Mllsterchen schwarzen Seiden¬
stoffs , von dem man kaufen will , und die etwaige Ver¬
fälschung tritt sofort zu Tage : Echte, rein gefärbte Seide
kräuselt sofort zusammen , verlöscht bald und hinter¬
läßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe . —
Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht)
brennt langsam fort , namentlich glimmen die „Schuß¬
fäden " weiter (wenn lehr mit Farbstoff erschwert ) , und
hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegen¬
satz zur echten Seide nicht kräuselt , sondern kriimmt.
Zerdrückt man die Asche der echten Leide , so zerstäubt
sie , die der verfälschten nicht . Die Seiden - Fabrik
von 6t lilenneD « i x (K. u . K. Hofl .) , SUirieD
versendet gern Muster von ihren echten Seidenstoffen
an Jedermann und liefert einzelne Noben und ganze
Stücke porto-  und steuerfrei in 's Haus.

Zeiltenstotf - Iabrilc . kciolf Krierter 6 . 0 ° in Türiod

karbigs Ssickcnstokks lecker von 711 Pf . bis bl. IS .— per mötro . blnstsr kmuoo.
belobe Darben «-llnsobon Sie bemustert? Neste Ns -Mgsqnallo litr Nrtvate.

fouIai ' äs - Leiäonstoffö.

Teiltsnstotls
äirelct sus ltor fsdrüc  von von 6Itsn lleussen , Lretolch

Maaß zu beziehen . Schwarze , farbige lind

weiße Seidcnstosfc , Sammtc und Plüsche jeder Art zu Fabrikpreisen . .
Man verlange Muster mit Aizgabc des Gewünschten .

IM KIMM
xrr allsri Rin Handbucb für den Verkebr in der Familie , in der
fz-essilscbaft und iiu öllentl . 1-eben von 12 . venb . ^iiitl . pracbtwsrk
in 3". (5edr. in 2 ?arb . a .Velinpap . in . viel .Vign.  47 Log . eleg . geb . in . Goldscbn . 10 Alk.
II . lsil . Unserer krausn Usdsn . ^ bo-Üb°n7a ^ i^
oder direkt portofrei v . Verl. «lllklllL in ksip ^ iA u . Lsrlin

Vorsügl . 'l'Iieenusebungen äAIK. 2 .80 u 3.50 p. Pfd . inböedsten
Kreisen eingokübrt . (Ilais . kgl . Iloll .) probepaek . 00 u. 8011

llss Linkärleln

kosnBosnsrloln.

Ipiumpstliei - lieli^ vtien Industrie
Rubrik : II . p . lleass » Kaollkn.

Tu baben in allen
Hurnwaaronbandlungen.

Kntisoptisobö
vsmenkiincken Z

» Größe 25 33 40 ein »
- Dtz. ^ 1,20 1,75 2,40

Gürtel zu ^ —,80 , 2,— , 3,— p. Stück -
» empfiehlt bei 4 Dtz. franco durch Deutschland »
» Apotheker lDlax in Lbemnit ?. »

/bore/» „^Verresf/ew « " ,
Ikeoret . u . prakt . kusdilä.
in Ileilgzmn . n. Aassage-Iluron f . Damen.
?rok. l5l)'<;n,iiÄ<zr '8lIsil -^.nZtult , Hannover.

Die Fabrikate der

Parfiinicrie - und Toilette- Scifcn- Fabrlk
von k . ii . k . kergmann,

insbesondere die seit nahezu SO Jahren rühm¬
lichst bewährten  Waldhcimcr Bergmanns

TüllllL Elken

kergmsnn
's Talmlasia

!
find an Qualität unerreicht.

Bon letzten Neuheiten haben sich init über¬
raschendem Erfolg eingeführt:

„Vdrzksalltdvmiim"
I?xtrait wie Lsiks von wunderbarer peinbeit.

paicküm 211 200 —250 pl ., Leike 2u 1 Alk.
mich lieb " Drimula Minima

2u 100—300 pk . ausgesuebt berrliebes parlürn,

„civil ' S"

In Apotheken , Drogerien, Barsümerien.

'
u . 6 >U^ .

Bruno Ualitizssk >
lZrunssvstn ? . '

s

pglstizfs
— ^ iolucli, Luk- kin, Kammgarn,

^Lluvlol' olc. I
! l!ysfgrm ; >lggil llllllienLIoffiz

W ?.6gl:tiim !i' . lZzmenillütik
-M -̂ '

versenäen Ltuck-u. meteri>vei8o
p. aaeimäall ?« ?. Ml - " siabrikprel - ° n„

slltttisic gctvösoüktt^
frsnoo TusenäunZ^
äer IViusler.

die einen größeren Bekanntenkreis besitze!^ ' lrch Verkauf
. tzen, er¬

halten lohnenden Nebenerwerb durch
von  Tamcnkleiderstoffcn  u.  s.  w . nach Mustern
an Private . Daul Douls dabn,

Fabrik n . Vcrsandgeschäst, Greiz.

777/̂/ ^ S^/k7K?77/77«57'277.
6 .̂ 7̂ 50»7̂ .^5,7?/ .^ 0.

blene5te u.. xeiiäezlle siol ^ - u lellsr.
?l !ttin1>l'enniipps.r -tls Ilir InüuztrlsUe

n . üilvllitllten preisdt . 20 . 54 Zbu . tzt 31
LüNtidiiirptvitiiD IVlle . K,Z (Z.

LustüV rpiUsolie , l- kip2 !g,

Kunstfreunde.

Dorsolbo sntliült eino roiebbaltiFg Ilobsr-
siobt über unsoio Dbnlo ^ruplljovn i^icl
Dliotoxravnron naob Dri ^ inalxomiill̂ n
alter und moderner llleister religiösen,
patilotiselien , bistoriselten und m?tliv-
logiseben Inlinltes ; (»vnrebildvr , .Ingd-
und 8pvrtbilder , Dandselinlten und 8es-
stiielco ; Draellt- und 8ninmeluerko . Der
Xatalog wird gvge » Einsendung von
50 I' I'ennig (Mrg Inland) und von 80 Pfen¬
nig (fürs Ausland) in Lrietmarkon i'raneo
nugeijendet.

^botograpbisoke Lesellsobsft , ösrlin.

HaushaltungsschnlegI ^ w-
v. Mathilde Karus , Lübbcn (Spreewald ) i.Schloß.

GLlaio/ 's ebem . kesinsllplikpulrsr

Lllb. Ueä.: Ilürvdere 1322. 1222.

?il2 - Hüte

Oarl Oskar ddilemann,
lkvilin S.

sssrusülsNiErLtrüssö 33.
Preisliste m . Abbildungen gratis n . franeo.

IInsiliiiickiiMiite.

20—100 AI ), llöten , (Zlarinetten , Oornets,
Irompeten . Lignalbörner , Irommeln,
Titbern , /looordiitbern , Luitarren , Man-
dolinen , Voarinas , 8Mptionion8 , polz '-
pdons , Kristons , ? iano -IUelodioo , ? bönix,
kiarmonilcas , IVIundbarmonikas , Pianinos,

vretipianos , ttarmoniums.
Alusikautomatsn, allerbeste Saiten,

lui . lloinr . ? immo >- mann.
hilusücexport,

— Illnstrlrte Preisliste gratis . —
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Hlatgeber für Ircruenerwsrb.

Fragc . Wie erhalte ich cinc Zlssistcntinstclle bei cincr Zahn¬
ärztin ? Anna I . in S.

Antwort . Was Sic wissen müsse » , erlernen Sie in der
Stellung selbst , ans Handgcschicklichkcit und ein einnehmendes Aeußcre
wird Gewicht gelegn Die Stellungen haben meist srcie Station und
beginnen mit einem AnsangSgchalt ( je nach der Größe der Städte)
von 25 M . monatlich . Aber unterschätzen Sie nicht die Anstrengung,
den ganzen Tag stehen zn müssen.

Fragc . Giebt es cinc gute Gewerbeschule in Hamburg?
P . W . ( Rügen) .

Antwort . II . a . die Gewerbeschule sür Mädchen in Hamburg,
Brcnncrstraßc31 (St . Georg ) unter der Leitung von Frau Hedwig
Kamprath. Das Schulgeld beträgt 129 M . Eintritt am l . Oktober
oder I . April.

Frage . Könnte ich ohne großes Anlagekapital einen lohnenden
Nebenverdienst mir sichern? M . L. in Gladbach.

Antwort . Eine lohnende Thätigkeit bietet sich u . a . im Kitten
von Gegenständen aller Art , wie Glas , Porzellan , Marmor u . s. w.
Die Kunst dieser Arbeit besteht eigentlich nur in Geduld und peinlicher
Sorgsalt , die Gcschicklichkeit eignet man sich durch die Uebung bald an.
Sie müssen sich mit einer Brennanstalt in Verbindung setzen, nm auch
das erforderliche Brennen mit zn übernehmen . Um bekannt zn
werden , müssen Sie dann wohl in Ihrem Ortsblatte eine kleine An¬
zeige sür längere Zeit einsetzen.

Frage . Giebt es im mittleren Deutschland eine Koch- und
Handcljchulc mit Pension zur Ausbildung von Damen? K . P.

Antwort . Wenden Sic sich z . B . an das Institut des Fraucn-
bildungsvercins in Kassel , das unter der Leitung von Frl . Auguste
Förster, Wcinbcrgstr . 12 , steht.

Frage . Wo befindet sich eine gute Bcrkaufstcllc sür kunst¬
gewerbliche Arbeiten ? A . in L. (Ostpr.)

Antwort . Wenden Sie sich an den Vorstand des Vereins zur
Verwertung kunstindustricller Arbeiten in Königsberg i. Pr ., der jähr¬
lich eine Ausstellung veranstaltet und die Einsendungen ans Ostpreußen
bevorzugt ; der Beitrag beträgt jährlich 3 Mark . Damen , die durch
die Verwertung ihrer Arbeiten ihren Unterhalt bestreiken müssen, finde»
besonders Berücksichtigung.

Frage . Wie erlange ich eine Stelle als Lehrerin in einem
Privatinstitute Italiens ? A . H . in B.

Antwort . DaS lesen Sic am besten in dem „ Deutschen
Lchrcrinncnkalcnder 1833 " (Verlag von Ochmigke, Berlin) nach.

Fragc . Wieviel Zeit gebraucht man zum mindesten , um das
Retouchicren zu erlernen? G . N . in Charlottcnburg.

Antwort . Bei genügenden Vorkcnntnisscn im Zeichnen dürste
ein Kursus von drei Monaten ausreichen . Da gute Kräfte sür die
Rctouche stets gesucht werden , finden die jungen Mädchen meist
rasch Beschäftigung . Die Lehranstalt für Rctouche von Fräulein Elisc
Vogelsang , Berlin IV. , Lützowstraße 59 , Sprechzeit 19 — 1 Uhr, können
wir empfehlen.

k n s K 5 s
erhalten alle neu hinzutretenden Abonnenten den bis zum 1. Dezembererschienenen

Theil des neuesten Nomans von

^ . ckolf IVilbrandt
betitelt

. .Der Dornenweg
Dieser große und breit angelegte, figurenreicheNoman (in zwei Bänden) aus der modernen
Gesellschaft wird mit seiner herzhaften Frische und durch seine stetig fortschreitende spannendeHandlung die deutsche Lesewelt in hohem Grade fesseln und dem allverehrten Dichterneue Lorbeeren zuführen.

Abonnements für veiember  auf das

Berliner Tageblatt
—- stA und Sandols - ^ eitunA Ast - »-

Hanswirthschast " nehmen alle Postanstalten entgegen silr nur
-5S" I UVIsnIc 73 Mennig

Probe -Nummer» gratis durch die Exped . des Berliner Tageblatt , Berlin S1V.

llntbaarung . - Vw
WlnnÄvIIiiis 'sebso IZeerinatoviun»

tkwe v» mon bswäbrt 2ur eobnellsngvbmsrs-
1o ». Lntfernunx entstellender Oosiebtsbaars,
VN»«. 3 kl. ^ potlreker illnn «lv1 »u8,

let2t ^iiintvrsldv » ^ « i . KIai «,frllkor ILerlin.

Rulsnit ^ er
Kaeronen, extrafeine Vanillsnkueüen,Bebkueden, Loui^kuewen , Düaster-
steine eto. versendet in Sortiments-
Kisteden 2U Kl. 5.— bis kl. 10.— franko
LSL - kiaebn . die DteSorknebenfabr. v

SottUsb Nubnic -K
eulsnlU I . Ssoftssn

Dilials beipZNA, Orimmaisedostrasss3.
„ Heidin, Xöniffstrasse 43/44.

Mari ysi -IariAS auscii -üc -lllioli

In 0NL : PKeXftbKZebl mit 0INIVl/l.
j« : S .g0 -S,K0 -2,20 . per l/->X!Io unil lose.

Miam

^ sten ; SIioptikon
/v . t^ / Laterna magicaH/u . photogr. Appa.

/ rate ; Natur .- Zamm-^ lungen , unterhaltende
, H / und belehrendeSpiele in

reicher Auswahl "
für Jung und Alt,

f ' iano - l. ampe
ileichzeitig höchst praktisch für
"el »»'eild4 »8el »,überrasch.

Lichteffekt, hoch-
eleg.AuSf . ff.ver-
nick. mit prachtv.
Schirm, vers . für
9 ^ franco p.

 Nachnahme.
.7 . 8et »w »K« , <^I»«»»» »»itx i . ist.

Specinlfabr . sür Radsportnrtikel.

Uauslnsuenl
Gegen alte Wollsachen liefere ich

anerkannt billigst n . schnellstens
Damenstosse , Cheviots, Buckskins , Portieren.
Decken, Teppiche :c. Muster umgehend.

^Uzert Xvelllvr , M >« zm - kzbfts!,MüUltraussrr 1. DUür.

Xiu unüdertrekkliekes Lednti.̂
mittet tur Heckes Ldeidl

xerockloz vv>i RZZsvk-
äickl. tein »lttleres
8ctnsel55blsttt dezd!
äliso Vomiß«. «Kv
de»cvto Sa» k'Kdrlic

i!känstelilkubliekLa.
3odvroi»»dlkttorm. ck. 3tomx .: „ 8^st.0»nBsld"

UsbllbL.

ku 6 oI § Sau »'

Orössts und xssedmaokvollsts^ .uswadl
von 1'iroler Damsnlodsn.

dortige lZamenoostumes von ll . 25.— an.
Illustrirte Xataloxs nnd klnster

gratis und trau so.

0issaliLllstsll,iig,ti !rIiollsnI,0l :kkll!
orsougt dlsibonN nur „ lZapillarioin".
llopöts bot ckeu ttollisisr . eto . ckor ? ai>
küm - n . (ZoiSour -llesollükto ckor xrllssor.
Ldückto . Klacon öl . 2 .75,1 .59 , 9.75. 11m
so >i« inüs»i . Itscbatimungsn 2» vermeid . ,beaoüt . Llo Lcllutl !imarIrsri . I1umoQs ^ug.

Kutter umsonstz

erhält nmn in einigen Minuten aus der täglichen
Kafseemilch mit der patentirten
UI»K8Üiu11vrn »a8el »»»»v . Halldllctl b-
Jäyrl . Ersparnis; ca . 100 M . Preis 3 M.
In ertra ltarüer, hocheleganter Ausführungmit vernickeltem Deckel M . 4.50 . (Sehr beliebt!)
l' är bilnwvirte : ku ^ mäowoo»
von unübertroffenerLeistungsfähigkeit, zu 3—50
Liter Inhalt Preis 12—05 M . Versand gegen
Nachn . Prosrekte u. laZeugnisse gratis u . franco
durch a . v. Nünersciorn l̂ aedfolger. Stuttgart.

/ ^ 7Sl VT'

^r
>aN5uncl ^ ? snco.

/lUbll5Ib01v5cli » ! ZM
K^ ö5ieke aorl . ieeee » mea

öeui . 1^

M i>1versal - Ü4iel »eni » a8el »ine.^ Bestes Geschenk für Frauen.Acu — praktisch — Solid — Htegant
Zierde jeder Küche.

Unentbehrlich für jeden Hanshalt.
Mit dieser einfach kon¬
struierten Maschine lassen
sich mittelst leicht verstell¬
barer Schneidscheibe alle

in der Küche vorkom¬
menden Gemüse in be¬
liebig starte Scheiben
oder Streifen , sowie

Vohnenglcichmä-
ßig schräg schnei¬
den , Kartoffeln,
roh oder gekocht,
Semmeln, Man¬
deln u.s.w . können
schnell und sauber
gerieben werden,
die angebrachte
Gewürz- oder
Kaffeemühle ist
zu allen Stärken
stellbar und ar¬

beitet gleichzeitig beim Schneiden oder Reiben.
Volle Garnutle für Leistung u . Solidität.

Preis Mk . 15 geg. Nachn . od. vorherg. Kasse.0arl VVoIf8öIm6 . Metnttwarensabr ., ?wioI<au i/8.

aller
Musikwerke,

( . 4 » .

I.omi .elii'fLlli
Dsorökoim, A.

T
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, öeliniü -,
itoi ^ egstll - unil

«llliniglkm
' -Vlli ' Iglikii,

20 Vk.
'Lriotmurkou.

^
«Xô Vitliaa ^ er in ZTUnvlKen I.

"Tobwsbeo s kl . 2

für satten s K1. ^ —
kk klsuss s kl . 2 .-- .

^ kkZcbwsbeo s kl . 2 .^ . .
sanZencf. seldstZtsIIeoäs

Vspssnii st. l . .l' Litft,llnbsobbi,/ . k6.

enksOknU ^ enei
Dran0lara fiotü,Der1inkV .̂, Iiüt^ow-
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Nöbelpliisvlik
glatt und fa ?onnirt , bunt gewebte
Plüsche (kloguettse) , wie abgepaßte
Kameltaschen in reizenden Mustern und
Farbenstellungen.

?Iü8etwkoken
in reichster Auswahl, zu allen Preisen.

l. kinenplü8obe
zu Dekorationszwecken.

Mantelplü8ebe

8eilienplü8ebe
in allen Qualitäten und großer Farbcn-
auswa hl versende zu Fabrikpreisendirect
an Private

Muster franco gegen franco.
D . HVe^ inaai » .

kieiekelä.
Umfärbungenin eigeuerFätberei billigst.

- « ernw - » ^ .

ssinsls

Rn - ug.
uvck Dalstotstvff 2um staunsnä billigen^adrikiiieis in Cüeviot, XainniAarn nnckLuekskin .secies klass . ^ nerkonnun»envon allen Leiten. Munter 5rnaoc >i
vtio SetiwkillLc!!. 'Ilicdizbiill . stöksttZ!.

l . uft8pltlkN

^estiekte Roden!

^ägoüeotiLkersien ckio Ltieksreitirink I
II . LL1ev -I7oI »l . Ilvitlvi », Leüv oi ^ I

Klu3tsr naed l-rswünooütein boroit. >

^Va ^eRmaseRlK »«
„Kegins ^

ist die anerkannt beste und daher billigste.
Versand durch L . IIonie in Xürnber ? «

Man verlange gratis und franco Katalog.
Aedcr,

der sich für den be¬
rühmten Pfarrer

und seine an 's Wunderbare grenzendenHeil¬
erfolge interessirt, verlange die durch alle
Buchhandlungen gratis u . franko erhältliche
Kneipp-Aroschure (64 S ., mit viel. Bild .)

vsmen,
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf von in
Palleten abgewogenem IRvv der Firma
X. vrnntlsinn. in Amsterdam zu übernehmen
geneigt sind, werden gebeten , sich an die Filiale
sür Deutschland, ü . Iirai »<l8ii »a , ^ .vl»
an » Illkvin , wenden zu wollen.

SeI « Kxv
Mi ? Vsftchekigspueft
Klleinigs ^ eugevKZ

^ ^

IFsnsnivnvügel,etllle 8än ^ er,mit llöoÜLteu Droiosu zii-iimürt, versouck»naeü allen Orten Auropae . Vreisliots frei.
Oro33Üancklnnx. W . <MÜ»»neRv,8t. kuä t easber̂ i/IIarzi.

8teI1enveiiuitteIunK
cke» ^ 11? . Doutsoltou Delirerinnonverein ».
CenAalleitung : Leipzig , Pfaffendorferstr. 17.

7immer - l ; io8kt8
von 14 ^ an i . ck. Xadrik v.I ^osel » ^ viellknnan » ,Lsrliu L .,Rrinxenstrussv 43.
l ' reigligte kootenlrsi.

7 sfvl - >l. iquvunoüeu tran^ös . in (^ual. ^leledstck., vei^sendet in 6 Lortünentsu , die Dost-Kiste entw . 4 Xl . ä '/, Xtr. oder 2 RI.ä 1 Xtr. traneo ^e^en 5 klk.
lSotnriodicaueuliovvsn l.iqu . -ss'vk.

königgdeec, i. ?e. . lltabliet l ?L7.

Wegen lleirat rl . keeitierin

l '
rallenardeitseliu ? «

in Raz ern billix 2n verkanten. Xin ^i^s»
ckerartiFS3Inotitut imbetreffend . I ânds3teil.

klustsraul/ieioduen okuo I' in^
sei mit llii88iA .oä.?uävr-

tarbe,dirsotbaftonck
ant iecke«
8toff , 3am-

3 ^ /lan . Illnstr . Droopskt « xrati».Is .lleläenlialll ) Berlin , ^.lexandrinsnitr .S4i.
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Dio svizt uUoi ?nu .' in üblichv Motliodo,
Mund und Zähne nur mittelst Zahnpulver oder Zahnpasta
zu reinigen , ist eine total verkehrte . Das heißt verkehrt,
wenn man beabsichtigt , seine Zähne gesund zu erhalten.
Und das meinen wir , ist doch der Zweck der ganzen Zahn¬
pflege . Wer seine Zähne gesund erhalten will , muß sich un¬
bedingt daran gewöhnen , Mund und Zähne mittelst einer
antiseptischen Flüssigkeit zu reinigen . Die Zahnreinigung
mittelst Zahnpulver oder Zahnpasta kann nie und nimmer
die Zähne vor Verderben schützen. Aus dem einfachen Grunde
nicht , weil gerade diejenigen Stellen , die am ehesten anfaulen,
wie Rückseiten der Backzähne , Zahnspalten , Zahnlücken u . s . w . ,
bei der Zahnreinigung mittelst Pulver oder Pasta unbehelligt
bleiben . Da fault es also ruhig weiter . Eine Flüssigkeit
dagegen kann überall hindringen , und wenn sie wirklich
antiseptisch wirkt , vernichtet sie alle zahnzerstörenden Stoffe.
Ein wirklich antiseptisch wirkendes , d . h . die zahnzerstörenden
Prozesse und Pilze sicher und durchaus vernichtendes Zahn-
antisepticum ist daS neue Ockol . Die unbedingt sichere
Asepsis (Freisein von Fäulnis ; und Gährung ) des Mundes

und der Zähne ergiebt sich beim Gebrauch des Oäols vor¬
nehmlich durch die merkwürdige Eigenart des Oäols , daß
es sich in die Zahnfleischschleimhäute und in die hohlen Zähne
ein saugt , hier gewissermaßen einen antiseptischen Vorrath
zurückläßt , welcher noch stundenlang fortwirkt . Die Zähne
werden durch regelmäßige Ockok - Reinigungen vor Hohl¬
werden sicher geschützt, faulende
Zähne vor weiterem Verfall
bewahrt . Ockol muß deshalb
ohne jeden Zweifel als das
beste aller bekannten Zahn-
und MundreinigungS - Mittel
angesehen werden . Der Preis
des Oäols ( V, Original - Spritzflacon M . 1,50 ) ist ein mähiger,
wenn man bedenkt , daß eine Flasche mehrere Monate aus¬
reicht . Man erhält das Oäol in allen Geschäften der Branche.
Nur nach Orten , wo keines zu haben , sendet das Oroscksnsr
Olleinisobg Imkzoratorinrn I- ivZnor in Dresden direkt
franco eine Flasche für M . 2, — , 3 Flaschen für M . 5,—
(Vorher -Einsendung oder Nachnahme ) .

lieh auk ckcr Mgcnthümlichhcit dss Odols,

«In « vnviuR
neuen un <1 eixen-

artigen ^ Viel ^ unA während

b'1. 1,40 , 3 Iklaschcn kür 3,40 v . 'W.

llkl ' i
'

ulwlii
' M.

Ein nützliches Geschenk;
unentbehrlich für Jeder¬
mann . In allen Holz¬
arten , Mk. 25 bis Mk. 60.

Prospecte franco.
KelM S üirillmM,

Solinxo » .

Die nsnsstsn Mittel

Soxoi»

Meioksuvkts

Useinol » na

UseinogsIIol,

?i ' ofk88lli ' lli . nikil . k . Ilobei '
i,

Discniucoxc des Vlutos und sind dos-
halb dio erfolgreichsten üehämpkcr
von IZIeicksucht und ihren I 'olgen.

und ürogonhandlungvn in dor
1<'orrn von 'kadlotton , Pulver oder

Lbolcoladepastilleii.

Zdl c >W8 HM

in allen bessersn

Lcliuklidnälungen In Auslandes.

ausxeasichnotss lVIittol von A.er2tsn hei HVei .' ven8ei »>vüeI >.e , Ii1eie1 >8uel >A^
und hssonders kür Lteeen - ^ in neuerer
valeseenten einpkohlen . V vv ohroni-
sehen Blasenleiden (iVlagsnhrshs ) als Iiindsrnngsinittel weitgehendste A.nwsndung.
?rsis kür Heide Präparats p . Illasehs 1,50 und 3 l l̂arlc , hei 6 I 'l . 1 l?1. L-ahatt.

Lebkring
'
s Kröne Apotheke

"

Lt Siugüsvk
' s

lasckkntuek - ^arfümk
^igston ^ «>h1gsrüvhe . Vorrätbig in allen Lluinsn-

und h'antasis - l^ erüehsn in hllasehen von . 0,30 Itis 8.
, gediegener A.usstattnng.

Allerbestes rleutsebes Fabrikat

Lr iüuglisvk Rvnlin
Nokkisksrantsn Zr . kilajsstllb äss XoniZs . OsArünckst 1823.

MM  Unentbehrlich für jeden Haushalt sind : lWW

kei - ksee I w-u !-»
man sich mit 5 Pf . Kohle in 25 Minuten ein warmes Vollbad bereiten

ikann . In „ jedem " Zimmer sofort aufzustellen . Mit „ jedem " Brennma¬
terial zu heizen . Jllustrirte Preis listen gratis und franco.

Xvseh ^ I
'
oielunaiiu,

 Vei 'üu 8 . , 43 Prinzenstraße 43 . Fabrik heizbarer Badestühle
und Badewannen , Zimwerclosets , Doucbeapparatc ?c. Viele Anerkennungsschreiben.

Die Aechten

tZffenbaoker Pfeffernüsse sovie

örenten und ketkmänncben

keinsts 6shäclcs 2N ^ sin smpüehlt die
Lrste I 'ranlckllrser Lrontoukalirilc

AlSiuriielt ZL̂ urts :, H' ruulLLurt a . kl/l.

Ich empfehle auch diese Saison einen großen
Gelegenheitskauf

feinste Qualität , alle
Salon und

Promenade bedeutend unter Ladellpreis.
Muster zum Vergleich zu Diensten

saul iluM , l- chch,

MM SMck

das Ltüelc „ Lpartueh " :

vlnnsoUIü A Uni ^ 03 — tlvlhsoliilg Ä ilaik 83 ? sx.

Selieul c
'
s 8partueli

Hellkok '
s Sparwell

Lelienl !
'
» 8partueli

8eliknli '
8 8piU

' tue1i

Lenno Lvkenlc , Lneslsu.

^
M ^

c
" .h ' WZ , ^ ^ c >>,

W MW .

^ede Lehaelitel der aus den Lallen der RölÜA Nildolms - kelsengrioUeQ bereiteten
ecdtkll Lmsor ? 2Sti11ell ist mit einer ? lombe verseilen . iVlnn verlange daiier stets

„Lmser ? astüten mit ? 1omdo !^

lausenäe von bobsehteiben aus allen l. anclei -n unä allen weisen cler KesellsoNast.

vamen

lizden sieli als lill8li >nwe88gnte llanöarbeit lüi ' Damen llik

Rileissnen Tmzfi
' ns isnüpksi

' deUen

eigenen öeäarf odor - ultoohzeits -. Ketmi 'tstags -. ^ /eihnaohts -Kesohenkenoinen prachtvollen
und unverwüstlich haltbaren leppich odor Vorleger , kornor Iritt - und sensterbekleiäung,
t.üufer , 8tuhIl <ante,Wancl8choner,MijbeIb6 ?ügs , l<ameeltasohen , Kissen,Sessel usw . solbstau
arbsiton wünschen , wollen sich ? roislists n . IVlustervorlagen mit Angabe lies Kewünschten

^ I . 0UIS veiiliok , AlSeissen , ^ 7 :
°

l_eiohte Erlernung naoh geclruolcter Anleitung . — lecle Ardeit wircl gratis angefangen.

stehen nach wie vor noch unerreicht da ; sie sind
das beliebteste Weihnachtsgeschenk für Kinder über
drei Jahre . Sie sind billiger , wie jedes andre
Geschenk, weil sie viele Jahre halten und
sogar nach längerer Zeit noch ergänzt und ver¬
größert werden können . Die echten

M ) Älikcr - Steillliaukasten <̂ S ) ^

sind daS einzige Spiel , daS in allen Ländern
uugetlieilteS Lob gefunden hat , und das von
allen , die es kennen , aus Ueberzeugung weiter
empfohlen wird . Wer dieses einzig in seiner
Art dastehende Spiel - und Beschäftigungs¬
mittel noch nicht kennt , der lasse sich von
der unterzeichneten Firma eiligst die neue
reichillustrirte Preisliste kommen , und lese
die darin abgedruckten überaus güustigeu
Gutachten.

Beim Einkauf verlange man gefälligst
ausdrücklich : Richters Anker - Stein-
baukästen und weise jeden Kasten ohne
die Fabrikmarke Anker scharf als unecht ^
zurück ; wer dies unterläßt , kann leicht
eine minderwertige Nachahmung erhalten . Die echten Anker - Steinbaukasteu sind zum
Preise von 1 M -, 2 M ., 3 M ., 5 M . und höher vorräthig

ZM
- in nllrn Inneren Spielnmnre n-Veschnsten des In - nnd Auslandes .

" N E

Neu ! Ringers Geduldspiele : Ei des Eolumlttis , Blinadleitcr , l-ioriwrecher , Grillcn-
tiiicr . ilicupPiel , Kreiöräljel , Quälgeist , PpthagoriiS usw . Preis so Pf . Nur echt
mit Anker!

F . Ad . Richter H Gie . , K . ll . K . Doslieferanten,
NuSplstaot (Thüringen ), Nüruderg . Wie » . Ölten , Rotterdam , Loudou QC ., Ncw -s>ark

l ? Warren Street.

0 . S . -l. lVletslloill-IVIalkrki!o . n . k- . » .

auf ParzeUan — Glas ^ Thau ^ Metall ctr.
Die neueste Erfindung auf dem Gebiete der Keramischen Dccoratiou.

Mit IA6ta .IIc)id wird auf kaltem Wege ohne Einbrennen dieselbe Haltbarkeit und Schönheit
der Farben erzielt , wie bisher durch Einbrennen . — lidsbalioid . gibt uns die Mittel , unser Heim
zu schmücken, da es wie Aquarellfarben verwendet wird , vollständig sich versteinert und unempfind¬
lich gegen Luft , Licht , Nässe , Hitze , Dämpfe oder Säuren ist. Die Gegenstände mit Alstalloid
dccorirt , sind der schönste Zimmer - und Tafel schmuck.

Blech - Farbenkasten Nr . 1 klein , 8 Patentblechdosen Mark 6 .— , Nr . 1 groß Mark 9 .—

Holz polirt

2
3
4

6
7
3
9

10
11

14
20

8
14 „
20
26

8 Flacons mit Neu-
14 silberbeschlag
20

9 .— ,
12 .— ,

7 .50,
10 .50,
14 — ,
13 . 50,

9 .— ,
13 . — ,
17 . 20,
22 . 75,

2
3
4
5
6
7
8
9

10
11

12 . 50
16 . 50
10 . 50
14 .—
18. 50
24 .—
13 . 30
18 . 80
25 .50
33 . —

Mit Hlsßailoid wird die feinste Porzellanmalerei ohne Vvrkennrnifse erzielt.
Sendungen direct ab Fabrik unter Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung

knitze ? > endel , kenlin 0 , 27.

Niederlagen in allen K u l tu r sta a te n . — Prospecte gratis.
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^ 57.

Fuukerck kuk -veken
mit Miea - Pviistvin uiul Uäiink - Oilenjatioa bei Lunbee ^ I ! ub , Karlsrubv ( daäen ) .

In ^ .nsluIrnnZ Ullil UkA 'vllii 'izÄi -keid klvsrka .iiiltsriilkdSZöit äiö dsvvliiirtssten nUsr IS : » iierIl » r « , » i » « » . 1Vc > Kölns
VsrtretnriAen sinä , liefert äie ? adrik direkt.

tunken L kuK - Lisslt0O ^ VT -
, von 8pg >' 8gMLM , völlig gkM >ck88M ölSNllk , IN allen lZkö88KN unö Kil88isüungen.

D . A .-Aa .1sn .1 Nr . 52079.

prümiirt mit cler IVleclaille äer Kriegskunst - Ausstellung Köln 139V.

.i ) 6
Q-sdrauedsiriiiLler Nr . 13133.

Xleiäerkü ^ el einlaeber Apparat
^arii Tlivecziviiiüssi ^ eii . ^ .ritldäiig -sir cler

vamsn - XIei ^ sr.
Dsr sokrvers Hock kü .» At an den dsiclsn Uaks » , 6iö 'laills aut clsn ks6ör » 6sn

I .scIer1 >üAsIn , rvsleks siek 6er ? orur Agnan ausokinisASn . Die gnts ? oim , 6 » rek
6is LsivsAU » -r 6ss Körpers keim 1'r »AS» verüsrrd , stellt siek rvükrsii6 6er links
ldiik clsin slastisoksn Niiz -sl von selkst rviscler ksr.

Ksum - Lnspsnniss,
im Svki ' snic,
leein Tücken nsck ? sille orlen kocle.

Der klslus Apparat ist so sinlaek un6 nntxliok , 6uss Mls Oains ikn sskr
ImI6 Iisl > Aövinnt nn6 6snsöll >sn naek einer » Vsrsuoks selrrvsrliclr avisier rnisssn
inöckts . ^

Nitinkuix , drosss Läoksrstrasse 12 . °

Vvrliu v . , kleine ? räsi6sntsnstrasss 2 . ZläNll LlliüW - llllSSlkllilllgj IstllliZtfig - I' gistZl
llinfaolis vanren -kücks 1 . 20 , 6as vseksr ( -- - 1 <Z Stück ) ^ 10 . — .

l'llgKantö küoks poiirt , gesokintut , Intarsia , ? srlrnuttsr ete . in reinen Stilen,

Vrclnung

^bren -Diplom unri Lolciene IVleclaille lVlaclrici 1890.

Ii0tI8A s ^ veltberülimte ^ peeialitüten
kür 6is PNegs «>en Nsui : ^

cau oc I . V8 11^

I . 0tt8^
weiss , rosa , geld , sviit iiD « r 8eeD ?:i8:
in »iN »Sl ' troL5oi » als vor ^nZliodstssAantwasser ^ nZ.'I ?il »kllt !i, »x «Ivi vollen ^ ,iz? vi »<tti ' i8eDo,sowie 2irr siedsrsn Antlernnng von
8l >r088 « iU,8onnen1zranst, p -ötsts, seiden niedren unst

alle » UIiarvinDvttvi » t^« 8 9pväi »t8.
1. 0 ^ 8 ^ 8 !_ iljenmiloli - 8eife,

stiel vii »8^v n n »il <l « 8tv allvr ^ oilvttSTeite»

KU8IAV llo « 8c
Vavrilc ksirior Varklliusriou und ? oilstts -Soiksu.

lii » llv » ^ nten l ' nuktliiiei -ieii , Itr « s « rieir
etc . «Iv « I » - >ii >«t ^ uslnuilv » käiiriieli.

8elbsi einzelne ? ssi
»

e

merdenfrnnco versandt, wodurch allen Damen Gelegenheit geboten ist, ihren Bedarf in hocheleganten
Stosshandschuhen vorzüglicher Qualität direkt aus erster Hand zu beziehen.

G sparte Heukeiten der Laison ! O
Bevorzugt und selten in Provinzgeschästenzu haben sind meine reinseidenen Stofshand-

chuhe mit verstärkten Fingerspitzen und unsichtbaren Nähten.
Jllustrirte Kataloge , Farbenkarten , Handmaße , sowie Auswahl - und

Geschenkkartons zu Diensten.
/k . / / . / «tn . , GUorfvohna ( Sartzson ) .

keinniokel » unlß

nivkvlplsttii ' iv

Küvkvn » unlß l
^

sikvl.

Leiste,
^vololis aus ma88ivem kieinniekol oäer clurod Auf8L>ivvei88en von kieinnioksl sr ^öugbsiuä , v̂sräeu von cloiu Icaukenäou ? udli15uiu uoelr üäuLF ver v̂oolisolt mit solotisu,

IVer xute uml ilaiierliaite Xiekvl - lviielie » -
un,I lakvlxvräte kaufe » nlll , verlange «Ie8li !>II>
stets « » dveüvr

iliejeuixe » , ivelelie 6urel » 4 » fsel » veissen vi » >
livinniekel IlerxvstvIIt si » «I , Ze - x.
steni >>vlt mit v . lt . ? 7öü9 oiler init
I) . Ii .- l ' . 7569 uiul 6er ? al »riknlarkv 5 . >?-

oävr selvlie , >vvlel >e aus massivem Vr
Xickvl Iierxestellt siixl , Ksstempelt

mit 6er Harke 0.
Leiuuidlcol

V ^ k8tfäli8vtik8 ^ ickkllvali ^ vrk

^leitmsnn , Witte L vo . ,
^ Kokwsrts an der Uulir . «»

Aas reizendsteHcschcnk für jede Mutter I
ist eine Anlcitg . zur Abfassmigvon kurzen

Biographien v.
I -.' . Kindern in den

ersten Lebens¬
jahr ., ein Pracht¬
werk , betitelt

Unser Rind"
Künstlerische Ausstattung.
63 S . Quartformat , mit

für sechs Photo¬
graphien . Orig .-
Prachteinband

mit Goldschnitt.
Preis 1 Mark.
Prosp . m. Ang.'

. d . Inhalts U. Ur¬
teile der Presse
u . s. w . umsonst
und portofrei.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.
Sinnigstes ? athen Heschcnk zur Taufe,

z. Geburtstags - od . Weihnachtsfeste.
Verlag von Emil Bebrend in Gotha.

Glafey -Nachtlichte,

Limits Lö2iiAsglls11sad ? ab?i'6-vsM.

^222 07 SU 272,
» «stes

(Zemustertz seeuncla 1.80
(Ag .1t) 2V, iurn sturlL 2,50
dlg .11 3 '/, mm slurlr 2 . 85
demnslerl 3V2MM »larlr 3,30
vranit mit äurobgebenäsm

IVlu8ter. tritt 8ioü nie ab 4,33
lulius 3kNkI m >ii . L . 5uvllS,

Aostie56rg .nl mehrerer Aö5e.
VKL8I.^ lI , üm Ztalbdauss Uo. 26.

.!l Äua1itäts-? roden evä Uester kravoo/ "
ß

Reinstes

0 a m e n loäen
'

^ ^ H^

ZLimmei ' fontsine

louis steinrioi , liMsu i . 8.

r s r s s

Vst '
LÄiicl - I- lÄiiZ

Uljftteiiidki '
^ iLelikil

i. kinkn
^

Inllu8tpie.

«eitrilnilet ltSli « .

M ?n bertauFe
6ea rsick itlttstk '!> tea ^ atatsA.

Spezialität : Sämmtliche Zuthaten u. Futterstoff
I >'K88KII , HIIgfZbout8 , 8Mn,

Taillenfutter (Köper) Mtr . 33. 38 . 43 . 53 ^
do. zweiseitig Mtr . 45 . 60 . 75 . 95

Gaze la . schwarz, weiß, grau 10 Mtr . 1 . 80
Jaconet schwär ; , grau , Mtr . 23
Satin (prima Kleidersatin) schw. u . coul. Mtr . 67
Stoßsutter , Alpacca, schw. u. coul. Mtr . 33 . 55 ^ .^
Taillenstangen zum Einschieben , Grs . 1 . — .
Hohlbandstangengekaps . Blanstahl Grs . ^ 2 . 25.
Schweißblätterimit . u . echt Gummi Dtz. v. l .20an.

8 . Aeekleiidili ' x , kertin 0 . ,
83 . Blnmenstraße , gegenüberWallnertheaterstr

Wvi ' vsmen . MsntvSsioMe

XUIN(larnireu von Niiutslu , Aanolla uust goistenör I 'nllersloN 'o, sowio üexnx «1() st'vntür TkIZLucImäutsl , Aästor uncl 1>el2S.
86llnoisterm6i8ter nnst llostistinnen

srkaltou «liess OoAeetian , gelöster «lio neuesten Zlo <1o1) i1«1or doigokilFt sinst, uinsnnstunst 5raneo -mrn stliisioxen in istrvn » iVlelior , private 2ur ^ nswastl istrczs Aestarks
"

Siegmunll INenrlelssokn,
padiilc niasterner Dainen -Aantvistoll 'e

 liQi 'Iin Q' . , Stralauerslrasse 12.

vis vevowixteu
i . IliuiMskmi.

«u»6«n - " N
ti-ei jjüilst 1U.

iu <lii !iil . iifr « 1 I. Scliloslvii
, veosouckeu ikrs doivükrten Vudolkats uul IVunscd sucd

eoukectionird vou 2l> Uli, IVei'tk an xorlokroi. llatuloxe
unck llluster kostenlos. — I?ilv xersönliclion Linksul

i Sorlin , UderivaUslousso 14 - lk . IZrlolliclis üestelliinx n ->
W . W ? Il . lkl/uimeriiiitiii, , Liiuckellkroi l. Sclilosleu,

S»izou -Xsut >oitiiiLlIoi <! oistockoiii 7.ioiousl «ll miteoblsoiilouou KUeetsloelkeu ; 1Vo»stolkers» tl.

Kein « Weine.

Wxingvohlzandlung » Uiddastkliße N.

Meingutsvesttzer
in

?i!or8te !n , Lvstenlielin , I âudensteim
Aveliiieim.

Iki». unst

Eigene Traubenkeltereien

sovris Lorcieaux - , Dessert - uncl Zlestieina ! »^Veine.
OiiampaFner , Kpirituosen sto.

?u billigsten preisen unter Tusieberung gewissenhafter
unll prompter keciienung.

^ .nk ^ nnsoli Preislisten nnst protzen 1costsn5rei.

Weder

Earlsbaäer Xastee - Qewür^

sotilwri
k Lar -nsvÄl

Artikel.
p'rsczAl -vczlls NsuAsilsri
Man verlange Lotillon-Vatalog!

5 . lileumann 6 - vo . > visuell

iVlaskiSN - Oostürris . ^ ^/lan verlange
vostüm -vatalog!

^i ' s ^ sunlivk
dillig sinst clis preise äer pirma 0 . , ^ erii8 » 1viiAer-
8tiZi88v Diii ^ zriiz? 1lnu8v «»iTteii >Ia1x.

Lämmtliests .Artikel sisiobnen siost clnrelr bssonsters Ante (Qualität n . anerkannt
Ais pirma KävADvi ' t « vl 'Iii » O . , lerusaiomsrstr . 23 , osterirt:

^VoUsne plüsestrollen , 1 e zd SS
^VoUens Aesatzilzortsn I Lestv>' ar/ ! I von Z » nRollens Lostlaiigendortsn f u . 5ardiA l „ I .D ,,Aurelidrooli . woll , p

^

sseinenteeien

^

) s ZD Z? L.

8estwar2is nncl kardiFe Loiclsnlzänster Alletoi .' , , IS R*L.
X « n nntxxSnon »inon : in sestv ar2 uust grosserPardenanswalst ; priina (Qualität , lslai 'ti.

Verlag der Bazar -AUien-Gejellschast lTireltor L, Ullstcin) in Berlin SW ., Charlotteuftraste ll , — Redigiert unter Terantworllichleit des Tireltors , — Truck vou G, Teubuer in Leipzig,
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